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Exxvebitten: Pertentraße E 87 
Außerdem übernehmen alle Pot. Auſtaſten 
Beſtellungen auf die Zeitung, we be en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


* 


Morgen att. 


Vrealauer 


Mittwoch den 4. Auguſt 1858. 


Felegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 2. Auguſt. Heute fand die Prorogation der 
beiden Häuſer durch einen königlichen Kommiſſarins ſtatt. 
Die Thronrede glaubt, daß vermöge der Beziehungen zum 
Auslande man vertrauensvoll auf Erhaltung des Friedens 
blicken und zuverſichtlich auf eine befriedigende Löſung der 
verſchiedenen, den pariſer Konferenzen vorliegenden Fragen 
hoffen dürfe. Die Thronrede gedenkt in rührenden Worten 
der indiſchen Armee und hofft daſelbſt baldige Friedens ein⸗ 
kehr. Sodann wird die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
bewilligten Gelder ausreichen würden, und ſchließlich wird 
mehrerer dieſes Jahr durchgegangener Geſetze gedacht. 
Berliner Börſe vom 3. Auguſt. Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Uhr 15 Min) Staatsſchuldſcheine 85. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
ant⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 107. Köln⸗Minden 143. Alte 
Freiburger 92%. Neue Freiburger 90. Oberſchleſiſche Litt. A. 138%. Ober⸗ 
bleſiſche Lit. B. 128%, Wilhelms» Bahn 48%. Rheiniſche Attien 87%, 
armitädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 51. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 116%. 
ſterr. National⸗Anleihe 31%. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 49%. 
Neiſſe⸗Brieger 64%. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 167%. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. Träge. 
Berlin, 3. Aug Roggen höher. Auguſt 51%, Sept.⸗Oktober 52%, 
ktober⸗November 53%, Frühjahr 54%. — Spiritus feſter. Auguſt 21%, 
September⸗Oktober 21%, Oktober⸗November 22, Frühjahr 22. — Rübböl be⸗ 


hauptet. Auguſt 15%, September⸗Oktober 15%, Oktober⸗November 15%. 


Breslau, 3. Auguſt. [Zur Situation.] Durch die frank: 
furter Blätter iſt der Vortrag des Bundes ausſchuſſes für die holſteinſche 
Angelegenheit vollſtändig zur Publizität gebracht worden (fiehe unten 
und Nr. 356 d. Ztg.), zum Beweiſe, daß dem deutſchen Bundestage 
noch lange nicht die Geduld ausgegangen iſt, und daß die Fiktion, 
3 ae Herzog von Holſtein wider den König von Däne⸗ 

ie Waffen t i 3 i inü 
genommen 150 reten ließ, auch in den Exekutionsausſchuß hinüber 
eit mehreren Tagen dauert in der belgiſchen Kammer die De⸗ 
batte über die Befefligung von Antwerpen 8 Gegner der Re⸗ 
gierung wagen es nicht, offen eine Sache anzugreifen, welche vom bel: 
giſchen Volke als nöthig für die nationale Vertheidigung erachtet wird. 
Sie halten ſich deßhalb an Nebenſachen, an die Kritik der Einzelheiten; 
fie ſuchen die Art der Ausführung anzugreifen, nachdem fie das Prin- 
zip der Befeſtigung nicht umzuſtürzen wagen, und wollen unter dieſem 
Vorwande die Sache vertagen, hinausſchieben, das Wohlwollen Frank⸗ 
reichs erwerben und das Miniſterium ſtürzen. Bei Geldbewilligungen 
iſt die Oppoſition ſtets im Vortheil; hier kommen nur noch Privatin⸗ 
tereſſen und Privatnachtheile einzelner Städte ins Spiel. Dennoch 
wird die belgiſche Regierung durchdringen. Daß man deutſcherſeits 
dieſes Unternehmen der belgiſchen Regierung nur mit günſtigem Auge 
betrachten kann, verſteht ſich von ſelbſt. Jeder Schutz Belgiens iſt auch 
eine Garantie für Deutſchland. Wie engliſche Augen es anſehen, mag 

folgender Artikel der „Times“ zeigen: . } 

„Kein franzöſiſcher oder preußiſcher Strategiker, der über fein Fach ſchreibt 
— jagt das „Cityblalt“ — unterläßt es, praltiſche Beiſpiele aus der Rhein⸗, 


Schelde⸗ und Maasgegend an uführen. Der Anſpruch auf das linke Rhein⸗ 
— und Alles Pau — gehört, iſt von einer mächtigen Nation erhoben wor⸗ 


den, und im Falle eines europäiſchen Krieges werden die Schlachten zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland wahrſcheinlich wieder auf bel iſchem Boden geihlagen 
werden. Es kann uns daher nicht Wunder nehmen, daß die belgiſche Regierung 
ernſtlich daran denkt, ihre Hauptfeſtung ſtärker zu machen. Zu einer Zeit, wo Mächte 
erſten Ranges zu Waſſer und zu Lande im groͤßten Maßſtab rüſten, wird es ſicher⸗ 
ich einem kleinen, der Wuth eines jeden Sturmes ausgeſetzten Staate erlaubt 
fein, für ſeine Regierung, Geſetzgebung und nationale Unabhängigkeit eine Zu: 
uchtsſtätte in ſchlimmen Tagen zu errichten. Sobald die Befeſtigung Antwer⸗ 
3 vollendet iſt, und der Platz alle Stärke, die Natur und Wiſſenſchaft ihm 
geben können, erlangt hat, ſo wird ſich von Belgien ſagen laſſen, daß es eine 
Atadelle beſitzt, von der aus es, mindeſtens viele Monate lang, einem gewal⸗ 
1 — Heere Trotz zu bieten vermag. Die Erfahrung der neuen Zeit hat ge⸗ 
lebrt, daß die einzigen tüchtigen Feſtungen diejenigen ſind, die für eine Armee 
Platz haben und daß eine einzige Veſte dieſer Art ein ganzes Netz kleiner be⸗ 
feſtigter Städte aufwiegt. Der erſte Napoleon konnte ſolche Feſtungen ſehr gut 
inter ſich liegen laſſen. Er und ſeine Marſchälle lachten über die alte Taktik, 
nach welcher ein Feldherr ſich vor ein Neſt von 4000 oder 5000 Mann Gar⸗ 
niſon „hinſetzte“, Monate lang daran belagerte und dann die Winterquartiere 
bezog. Der Kaiſer ſchlug auf das Herz des feindlichen Landes, rieb ſeine Ar⸗ 
meen im Felde auf, nahm ſeine Hauptſtadt, und dann fielen die Feſtungen von 
ſelbſt. Die großen verſchanzten Lager dagegen, deren drei oder vier in Europa 
— einem Aufwand von 40 jähriger Arbeit und Geſchicklichkeit errichtet worden, 
ann man nicht rechts oder links liegen laſſen, fie find zu furchtbar dazu; fie 
umfaſſen in ihrem weiten Umkreis volftändige Armeen; wehe dem General, 
der eine ſolche Streitmacht in ſeinem Rücken läßt. Wenn je wieder ein Krieg 
im großen Maßſtabe in Europa ausbricht, jo wird ſein Charakter wahrſchein⸗ 
lich durch dieſe großen Veſten ſehr modificirt werden, und der abenteuerliche 
Heerführer wird es unmöglich finden, im Fluge über Europa dahin zu fahren. 
Niemand kann es bedauern, daß das bel iſche Volk ſich eine dieſer großartigen 
Burgen baut, um ſeinem Herrſcher und ſeiner freien Geſetzgebung ein ſicheres 
Aſvl für Tage des Unglücks zu bereiten, die, wie wir hoffen wollen, ihm nicht 
bevorſtehen mögen. 
Die pariſer Korreſpondenten des „Nord“ beſtätigen die von den 
belgiſchen Blättern gebrachten Mittheilungen über die 13te Konferenz: 
Sitzung, namentlich, daß das Projekt des Reglements für die Donau⸗ 
Fürſtenthümer und der Entwurf des Wahlgeſetzes nur zu Detail:Be: 
merkungen Veranlaſſung gegeben haben. a 
Die „Independance“ bringt die Nachricht, daß der 15. Auguſt in 
Frankreich durch eine Amneſtie für Preßvergehen und Erleichterung des 
Preßzwanges verherrlicht werden würde; auch will dieſelbe wiſſen, daß 
die zum Voraus mit ſo großen Erwartungen begrüßte Rede des Kai⸗ 
ſers, welche ein neues Zukunfts⸗Programm andeuten ſoll, in Rennes 
gehalten werden wird. 
—ͤ—ö — . — —— — 


Preuſ e n. 
+ Berlin, 2. Auguſt. Wie Preußen ſich durch eine beſchleu⸗ 
nigte Fahrt den Perſonen⸗Verkehr für ſeine Eiſenbahnroute nach Wien 


zu erhalten weiß, weiß Holland in gleicher Weiſe durch eine außer⸗ 


ordentliche Herabsetzung des Tarifsſatzes für Eiſenbahngüter die über: 


ſeeiſche Güter⸗Beförderung der preußischen Rheinprovinzen und des weit: 


lichen Theiles des Zollvereins ſeinen Häfen zuzuführen und von den 
Emshäfen abzuleiten. Der Tarif iſt für ſolche Güter auf 2 D. pro 
Etnr. und Meile herabgeſetzt. Während die Fahrt nach Wien durch 
Preußen ſchneller und für die Paſſagiere angenehmer iſt, führt der 
Güter⸗Transport über Holland manche Uebelſtände mit ſich, deren Be⸗ 
feitigung von dem Handelsſtande Weſt⸗Deutſchlands gewünſcht wird. 
Aber da die Preiſe auf dem Schienenwege nach der Ems mindeſtens 
noch einmal ſo hoch ſind, ſo iſt der Güterzug an die Tour durch Hol: 
land gekettet. Es iſt daher aus Weſtfalen hierher ein Geſuch gerichtet 
worden, in welchem dieſe Angelegenheit näher beleuchtet und die Bitte 
ausgeſprochen wird, ob es nicht thunlich erſcheint, die Preiſe für den 
Gütertransport nach den Emshäfen in gleicher Weiſe herabzuſezen. Daß 
die preußiſche Regierung das Intereſſe unſeres Handelsſtandes in jeder 
Beziehung wahrnimmt, davon hat ſie zu oft Beweiſe gegeben, als daß 
daran gezweifelt werden könnte. Es ſcheint jedoch, daß zwiſchen 
Preußen und Hannover die Differenz in den Eiſenbahnfragen noch 
nicht ausgeglichen iſt. Preußen will nach der Jahde eine Eiſenbahn 
bauen und braucht eine Militärſtraße nach dem dort im Bau befind— 
lichen Kriegshafen. Hannover verweigert aber immer noch ſehr ent⸗ 


ſchieden die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes, wodurch Preußen ſich nicht, 


geneigt fühlen kann, Hannovers Wünſche zu erfüllen und ihm Vor⸗ 
theile durch Eiſenbahn⸗Einrichtungen zuzuwenden. Von der Benutzung 
der Emshäfen für den Güter⸗Transport aus und nach den Rhein⸗ 
Provinzen würde Hannover den größten Vortheil ziehen. Es dürfte 
daher billig ſein, wenn Hannover ſeinerſeits für einen Eiſenbahnweg 
nach der Jahde die bisherigen Hinderniſſe hinwegräumte. Man darf 
jedoch annehmen, daß Hannover nicht für die Dauer einer Eiſenbahn— 
Verbindung mit der Jahde entgegen ſtehen wird. 

Nach Berichten aus St. Petersburg iſt wieder eine Zollermäßigung 
für einige eingehende Waaren feſtgeſetzt worden. Wenn ſchon dieſe, 
nämlich beſponnene Flaſchen, ſeidene Poſamente mit Glasperlen, Glas⸗ 
ſchmelz ꝛc., bedeutende Einfuhr⸗Artikel nicht find, fo iſt es doch beach⸗ 
tenswerth, daß das ruſſiſche Gouvernement dem Prinzipe der Zoll: 
ermäßigung immer weitere Ausdehnung verſchafft. 

— Die berliner Zeitungen bringen folgende 

Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. 
Dreihundert Thaler Belohnung. $ 

Als der in der vergangenen Nacht von Breslau nach Berlin ab: 

gegangene Schnellzug bei der Eiſenbahnſtation Kohlfurth angelangt 


war, trat in den in dem Zuge befindlichen Poſtwagen ein Man in der die 


Uniform der höheren Poſtbeamten, nannte ſich Poſt-Inſpektor Bergou 
und gab vor, von dem General-Poſtamte beauftragt zu ſein, eine Re— 
vifion des Poſtwagens vorzunehmen. Die Poſtbeamten ließen ſich durch 
das dreiſte und ſichere Auftreten des Mannes, durch ſeine Uniform und 
ſeine genaue Kenntniß aller Zweige der Poſtverwaltung täuſchen und 
geſtatteten ihm, in dem Poſtwagen bis Berlin mitzufahren und eine 
ſorgfältige Reviſion der Poſt abzuhalten. Als der Zug in Berlin an- 
gekommen war, ordnete der angebliche Poſt⸗Inſpektor an, daß ihm 
23 Briefbeutel, welche eine Menge Briefe mit einer Geldſumme von 
18—20,000 Thlr. enthielten, in eine von ihm gemiethete Droſchke ge- 
legt werden ſollten, da er dieſe Beutel wegen mangelhaften Verſchluſſes 
derſelben perſönlich auf das General-Poſtamt bringen wolle. Der Un: 
bekannte iſt hierauf mit dieſen Briefbeuteln verſchwunden, und unter⸗ 
liegt es keinem Zweifel, daß ein frecher Betrüger in dieſer verſchmitzten 
Weiſe die Poſt um die oben bezeichnete bedeutende Summe beſtohlen hat. 

In Folge der fofort eingeleiteten polizeilichen Recherchen iſt ermittelt 
worden, daß der Betrüger ſich der Droſchke Nr. 488 bedient hat und 
ſich mit derſelben nach dem Gaſthofe zum Landhauſe, Mittelſtr. Nr. 46, 
begeben hat. Dort hat derſelbe ſich die Uniform ausgezogen und folgende 
Civilkleidung angelegt: grauen, ſog. Kalabreſerhut mit breitem, braunen 
Bande, dunklen, haarigen Düffelrock, grauen Mantel. In dieſer Klei⸗ 
dung hat derſelbe einen Banquier aufgeſucht, um Geld zu verwechſeln, 
und er hat ſodann ein Privatfuhrwerk verlangt, um über Land zu fahren. 
In Folge deſſen iſt er heute Vormittag 10 Uhr mit einem Wagen von 
folgender Beſchaffenheit und zwar angeblich über Zoſſen nach Lübben 
aus der Mittelſtraße abgefahren: Braune Chaiſe, zwei braune Pferde, 
von denen eins einen weißen Stern an der Stirn, eines einen weißen 
Fuß hat. Der Eigenthümer des Fuhrwerks, der Fuhrherr Weber (Mit: 
telſtraße Nr. 12 wohnhaft) führt daſſelbe perſönlich und iſt mit einem 
chwarzen Hut und einem ſchwarzen Rock mit Sammetkragen bekleidet. 
Der Betrüger ſelbſt trug bei ſeiner Abfahrt die obenſtehend bezeichnete 
Civilkleidung und abwechſelnd eine goldene Brille. Er wird als ein 
Mann in mittleren Jahren, ziemlich großer Statur und auffällig ha⸗ 
gerem kranken Ausſehen geſchildert. Er ſoll beim Gehen die Füße 
etwas nachſchleppen.“ Er hatte bei der Reife von Breslau nach Berlin 
zwei bunte Reiſetaſchen bei ſich, bei der Abfahrt von bier führte er 
einen ſchwarzen Lederkoffer mit Meſſingſchloß, den er wahrſcheinlich erft 
hier gekauft hat. Den ganz neuen Offizierdegen mit ſilbernem Portepee, 
den er an ſeiner Uniform getragen, hat er in dem hieſigen Gaſthofe 
zurückgelaſſen. Es läßt ſich nach den von dem Betrüger geführten 
Geſprächen annehmen, daß derſelbe ein Poſtbeamter ift, welcher zuletzt 
in Schleſien und früher in Königsberg in Preußen beſchäftigt geweſen 
iſt. Die Uniform deſſelben war ganz neu und iſt er in derſelben be⸗ 
reits geſtern Nachmittag auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe in Breslau 
bemerkt worden, von wo er geſtern Abend in einem Eiſenbahn⸗Coupé 
zweiter Klaſſe nach Kohlfurth gelangt iſt. 

Die Verfolgung des Betrügers nach Lübben und nach andern 
Orten iſt natürlich mit aller Energie ſofort eingeleitet worden, da 
derſelbe aber möglicher Weile einen ganz andern Weg genommen hat, 
ſo werden vorſtehende Thatſachen hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht und wird Jedermann, welcher etwas zur Entdeckung refp. 
Ergreifung des Betrügers beitragen kann, erſucht, ſeine Wahrnehmun⸗ 
gen ſofort der nächſten Polizeibehörde oder der unterzeichneten Behörde 
entweder ſchriftlich oder mündlich in ihrem Geſchäftszimmer, Molken⸗ 
markt Nr. 1, Stube Nr. 22, mitzutheilen. An alle auswärtige Poli⸗ 


— 


zeibehörden ergeht hiermit die Requifition, ſobald von ihnen die Spur 
des Betrügers gefunden wird, ſolche unverzüglich ſelbſiſtändig zu ver⸗ 
folgen. Das General⸗Poſtamt hat auf die Ergreifung des Bekrügers 
und die Herbeiſchaffung des geſammten geſtohlenen Guts eine Beloh⸗ 
nung von 300 Thalern ausgeſetzt. 

Berlin, den 2. Auguſt 1858. £ 
Königliches Polizei-Präſidium (Criminal-Abtheilung).) 


Deutſchlan d. 5 


Frankfurt, 31. Juli. In der Bundestags Sitzung vom 29ſte 
Juli erflatfete der am 29. Oktober v. J. für die Verfaſſungs⸗Angele⸗ 
genheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg niedergeſetzte Aus⸗ 
ſchuß, gemeinſchaftlich mit der Exekutions⸗Kommiſſion über die von dem 
koͤniglich däniſchen Herrn Geſandten für Holſtein und Lauenburg am 
15. Juli zu Protokoll gegebene Erklärung, nachſtehenden Vortrag: 

Vortrag 
des für die Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg niedergeſetzten Ausſchuſſes und der Exekutions-Kommiſſion, 
die Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg betreffend. 

Nachdem hohe Verſammlung die von dem königl. däniſchen Herrn Geſandten 
für Holſtein und Lauenburg in der Sitzung vom 15. Juli I. J. zu Protokoll 
gegebene Erklärung dem am 29. Oktober v. J. für die Verfaſſungsangelegenheit 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg niedergeſetzten Ausſchuſſe überwieſen 
hatte, lag es dieſem ob, zunächſt zu prüfen, ob durch dieſe Erklärung dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 20. Mai l. J. ($ 242 d. Prot.) genügt und hierdurch eine Grund: 
lage für die vorbehaltene weitere Beſchlußfaſſung erlangt ſei oder nicht? 

Der Ausſchuß gewann hierbei die Ueberzeugung, daß in der gedachten Er⸗ 
klärung eine hinlängliche Vollziehung des Beſchluſſes vom 20. Mai d. J. nicht 
wahrzunehmen ſei, und es erachtete ſich derſelbe demnach für verpflichtet, im 
Sinblide auf die Exekutionsordnung vom 3. Auguſt 1820, die nach Maßgabe 
des Artikels II, derſelben gewählte Kommiſſion — welcher es zunächſt zukommt, 
die Erfüllung bundesmäßiger Verpflichtungen zu überwachen, und, wo nöthig, 
die zu deren Erwirkung erforderlichen Anträge zu ſtellen — zu den Berathun⸗ 
gen beizuziehen. - Sr 

Die vereinigten Ausſchüſſe erlauben ſich nun, ihre gemeinſame Anſicht, daß 
durch die von der königlich däniſchen, herzoglich holſtein⸗ und lauenburgiſchen 
Regierung bisher abgegebenen Erklärungen, und insbeſondere durch jene vom 
15. Juli, den in Mitte liegenden Bundesbeſchlüſſen, und namentlich dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 20. Mai d. I., nicht zureichende Folge geleiſtet worden ſei, in 
Nachſtehendem näher darzulegen. 8 5 

Nachdem die königlich dänifche, herzoglich holſtein⸗ und lauenburgiſche Regie: 
rung, in ne des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar d. J., unterm 26. März 

ie Aufnahme kommiſſioneller Verhandlungen vorgeſchlagen hatte, war dieſelbe 
durch Beſchluß vom 20. Mai Ziffer 1 erſucht worden, vorerſt der hohen Ver⸗ 
ſammlung beſtimmte Mittheilung darüber machen laſſen zu wollen, wie ſie im 
Vollzuge des 8 Beſchluſſes Ziffer 2, Lit. a. die Verhältniſſe der Her⸗ 
a Ho nn) 2 zu 3 1 
In der hierauf erfolgten Erklärung vom 15. Juli unterſchei ie köni 
lich⸗ serie liche auf dab 8 ep am Ben Kara nee Pa Man iR ED 

R ezug auf das Herzogthum Lauenburg weiſet fie auf di 
4. Februar l. J. zurück, in welcher anerkannt e . de Ha, 1005 
der Wirkungskreis der Stände des Herzogsthums ohne deren Zuſtimmung nicht 
geändert werden dürſten, daß ferner bei Regulirung gemeinſchaftlicher Verhält⸗ 
niſſe neben der Mitwirkung des Reichsrathes auch jene der Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft des Herzogthums eintreten könne, und daß endlich eine anderweitige Ord⸗ 
nung der eigenthümlichen finanziellen Stellung Lauenburgs, ſowie eine in das 
Einzelne gehende Begrenzung der gemeinſchaftlichen und der beſonderen lauen⸗ 
burgiſchen Angelegenheiten ohne Zuziehung der Ritter⸗ und Landſchaft nicht 
i 1 auf 
_„zieje Aeußerungen und Zuſagen waren in dem Ausſchußbericht vom 11ten 
Februar l. J. (F 65 des Protokolls) betanntlich als anerkennungswerthe Anz 
haltspunkte zu Ausgleichung der beſtehenden Meinungsverſchiedenheit gebührend 
gewürdigt, es war aber beigefügt worden, wie die den betreffenden Beſtimmun⸗ 

en der Gejammtverfafjung gegebene beruhigende Auslegung dem Wortlaut der⸗ 
elben nicht zu entnehmen ſei, und ſich demnach eine Aenderung des dermalen 
beſtehenden Juſtandes fortan als nöthig darſtelle. \ 

In der Mittheilung vom 15. Juli giebt nun die königlich⸗herzogliche Regie⸗ 
rung, im Hinblick auf die in dem Ausſchußberichte vom 11. Februar enthaltene 
Aeußerung, die Geneigtheit kund, ſolche ausdrückliche verfaſſungsmäßige Normen 
zu veranlaſſen, durch welche jeglicher Zweifel an der Richtigkeit der in der Er⸗ 
klärung vom 4. Februar ausgeſprochenen Anſicht hinfällig wird, und es möchten 
hiernach in Beziehung auf das Herzogthum Lauenburg die Mittheilungen der 
königlich⸗herzoglichen Regierung als hinlänglich eingehend erſcheinen, um daraus 
deren Abſichten im Weſentlichen überſehen zu können. 

Anders verhält es ſich dagegen in Bezug auf das Herzogthum Holſtein. 

Die Ertheilung der gewünſchten Aufklärung iſt zwar hinſichtlich dieſes Herzog⸗ 
thums nicht definitiv abgelehnt, aber es iſt dieſelbe auf dem jetzigen Standpunkte 
der Angelegenheit vor Eröffnung von Verhandlungen als unthunlich und un⸗ 
zweckmäßig bezeichnet, und deshalb nicht gewährt worden; in dieſer Beziehung 
iſt ſonach dem Beſchluſſe vom 20. Mai jedenfalls nicht genügt. 

Indeſſen wird hier immerhin auch noch die in der Erklärung vom 15. Juli 
ausgeſprochene Bereitwilligkeit, die Geſammwerfaſſung vom 2. Oktober 1855 
als für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg mittlerweile außer Wirkſam⸗ 
keit ſeiend zu betrachten, mit in das Auge zu faſſen fein, da dieſe, wenn auch 
in der Erklärung zunächſt nur mit Ziffer 2 des Beſchluſſes vom 20. Mai in 
Verbindung gebracht, doch unverkennbar mit der Ordnung der Verhältniſſe in 
den Herzogthuͤmern in innigem Zuſammenhange ſteht, und demgemäß auch auf 
Ziffer 1 des gedachten Beſchluſſes Bezug hat. — 

Die Ausführung des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar l. J. Ziffer 2 a, 
d. h. die Herſtellung eines Zuſtandes in den Herzogtbümern, welcher den An⸗ 
forderungen jenes Beſchluſſes entspricht, erheiſcht nämlich vor Allem die Beſei⸗ 
tigung jener Geſetze und Einrichtungen dortſelbſt, welche als in verſaſfungs⸗ 
mäßiger Wirkſamkeit beſtehend nicht erkannt werden konnten, und welche mit den 
in den Jahren 1851 und 1852 gegebenen Zuſicherungen nicht in Einklang ſte⸗ 
ben, damit ſodann auf Grundlage der vorerwähnten Zuſicherungen, wie der 
Bekanntmachung vom 28. Januar und des Bundesbeſchluſſes vom 29. Juli 
1852 jo weit nöthig zu vorläufiger proviſoriſcher, und dann zu definitiver Ord⸗ 
nung der Verfaſſungsverhältniſſe und der Stellung der Herzogthümer geſchrit⸗ 
ten werden könne. ie Mittbei g f k 

Hierzu iſt nun durch die Mittheilung vom 15. Juli der erſte Schritt ge⸗ 
ſchehen, und es ift dieſes um jo mehr anzuerkennen, als noch in der Erklärun 
vom 26. März d. J. die Abſicht, die Geſammtverfaſſung vom 2. Oltober 185 
möglichit aufrecht zu erhalten, unverkennbar hervortrak, und die Mitwirkung 
des Reichsrathes bei den zu treffenden Maßnahmen ausdrücklich vorbehalten 
werden wollte. 2 

So ſehr aber auch die berichtenden Ausſchüſſe das neue Zugeſtändniß zu 
würdigen willen, jo können fie doch ſelbſt in dieſer Beziehung die Mittheilung 
vom 15. Juli nicht für vollſtändig erachten; denn es müſſen, um dem vorer⸗ 


) Nach hier in Breslau eingetroffener telegraph. Depeſche iſt d i 
Verbrecher bereits verhaftet. = * Dr de 


wähnten Zwecke zu genügen, auch die in dem Beſchluſſe vom 11. Febr. d. J. 
unter Ziffer 1 a beanſtandeten Beſtimmungen der Verfaſſung des Herzogthums 
Holſtein vom 11. Juri 1854 und der Bekanntmachung vom 23. Juni 1856, 
eine nähere Beſtimmung der beſondern Angelegenheiten des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein betreffend, wie auch die mit der Geſammtverfaſſung und der dermaligen 
Ausſcheidung der gemeinſamen und beſondern Angelegenheiten im innigiten Zu⸗ 
ſammenhange ſtehende, mit der königlichen Bekanntmachung vom 28. Januar 
1852 aber nicht vereinbarliche Verordnung vom 16. Oktober 1855 wegen Gr: 
richtung eines Miniſteriums für die gemeinſchaftlichen innern Angelegenheiten 
der Monarchie außer Wirkſamkeit treten. 

In Anbetracht der aus der Erklärung vom 15. Juli zu entnehmenden ent⸗ 
gegenkommenden Abſichten, und da die königlich⸗herzogliche Regierung ſchon am 
26. März d. J. das Vorhaben ausgedrückt hat, über die beanſtandeten Beſtim⸗ 
mungen der holſteiniſchen Verfaſſung, wie über die vorerwähnte Verordnung 
vom 23. Juni 1856 mit den Ständen noch in Verhandlung zu treten, dürfte 

wohl mit allem Grunde vorauszuſetzen ſein, daß dieſelbe die bezüglich der Ge⸗ 
ſammtverfaſſung ausgeſprochene Bereitwilligkeit unbedenklich auf die mit die⸗ 
ſer in untrennbarem Zuſammenhange ſtehenden Geſetze und Verordnungen er⸗ 
ſtrecken werde. f 5 . 

Selbſtverſtändlich läßt ſich indeſſen auf eine derartige Vorausſetzung, ſo 
lange ihr die Anerkennung von anderer Seite mangelt, keine Beſchlußfaſfung 
ſtützen, und von dieſem Geſichtspunkte aus kann auch in dieſer Beziehung die 
mehrerwähnte Erklarung als eine vollſtändige und genügende nicht erkannt wer: 
den, und es dürfte ſich hohe Verſammlung hiernach beſtimmt finden, zunächſt 
der königlich dänischen, berzoglich holſtein⸗ und lauenburgiſchen Regierung zu 
erklären, daß die Mittheilung vom 15. Juli als eine hinlängliche Erfüllung des 
Beſchluſſes vom 20. Mai und der bundesrechtlichen Pflichten, auf welchen 
Den: nebſt dem Beſchluſſe vom 11. Februar d. J. beruht, nicht angeſehen wer: 
den könne. I : 

Iſt irgend einer bundesmäßigen Verpflichtung keine vollitändige Erfüllung 
eworden, jo ſoll nach Artikel III der Exekutionsordnung ein kurzer Termin an: 
eraumt werden, innerhalb deſſen die erfolgte Vollziehung anzuzeigen, oder aber 

die Urſachen, welche der Folgeleiſtung noch entgegenſtehen, genügend nachzu⸗ 
weiſen ſind. 1 

Dieſe Beſtimmung findet auf die gegenwärtige Sachlage Anwendung, und 
es hat die Exekutionskommiſſion hiernach ihre Anträge zu ſtellen. 

Die von der königlich⸗ herzoglichen Regierung innerhalb eines beſtimmten 
Termins zu verlangende Vollziehung wird aber zunächſt nach dem Beſchluſſe 
vom 20. Mai l. J. Ziffer! bemeſſen und dahin gerichtet werden müſſen, die 
Vervollſtändigung der im Vollzuge dieſes Beſchluffes zu machenden Mitthei⸗ 
lung zu erwirken. In dieſer Beziehung dürfte fürs erſte eine beſtimmte Erklä⸗ 
rung darüber erheiſcht werden, ob die vorerwähnten Verordnungen und Geſetze, 
wie es vorausgeſetzt worden iſt, mit der Geſammtverfaſſung als außer Wirk⸗ 
ſamkeit tretend erkannt werden. % 

Iſt hierdurch der Boden für eine neue Ordnung der Verhältniſſe geebnet, 
ſo wird dann ferner auf Ertheilung der durch den Beſchluß vom 20. Mai 
Ziffer 1 verlangten Aufklärung zu beſtehen ſein; in Berückſichtigung der des: 
gr erhobenen Bedenken wird ſich aber wohl der Antrag rechtfertigen, daß hohe 

erſammlung es gutheißen möge, wenn dieſe Mittheilungen vorerſt im vertrau⸗ 
lichen Wege durch den töniglich däniſchen Herrn Geſandten für Holſtein und 
Lauenburg an das Organ der vereinigten Ausſchüſſe gelangen, und wenn der 
gedachte Herr Geſandte zu dieſem Behufe eingeladen wird, den Sitzungen 

dieſer Ausſchüſſe anzuwohnen. 8 3 

Die Ausſchüſſe würden zu dieſem Zwecke indeſſen beſonders dazu ermächtigt 
werden müſſen, die in Frage ſtehenden Mittheilungen entgegenzunehmen, zu 
dem Ende aber mit dem königlich⸗ herzoglichen Herrn Geſandten ins Beneh⸗ 
men zu treten, und deſſen Mittheilungen ſofortiger Prüfung zu unterſtellen, 
wobei es ſich wobl von ſelbſt verſteht, daß den Ausſchüſſen obliegen würde, die 
Ergebniſſe der gepflogenen Ausſchußverhandlungen der hohen Verſammlung 
berichtlich vorzulegen. . In en 

Auf dieſem Wege wäre anſcheinend eine Ausführung der in Mitte liegen⸗ 
den Bundesbeſchlüſſe in gemeinſchaſtlichem Zuſammenwirken noch ermöglicht, 
dabei aber, für den Fall, daß dem zu faſſenden Beſchluſſe nicht genügt werden 
ſollte, das weitere Vorſchreiten nach dem zweiten Abſatze des Artikels III. und 
nach Artikel IV. der Exekutionsordnung angebahnt. 8 4 

Was endlich die Dauer der anzuberaumenden Friſt betrifft, jo erlaubt ſich 

der Ausſchuß hierfür einen Zeitraum von drei Wochen zu begutachten, da die 
Friſt nach Artikel III. der Exekutionsordnung kurz bemeſſen werden ſoll, und die 
koniglich⸗ herzogliche Regierung in der Erklärung vom 15. Juli ſelbſt das tief: 
gefühlte Bedürfniß einer endlichen Ordnung der gemeinſchaftlichen Verfaſſungs⸗ 
verhältniſſe des Geſammtſtaates hervorhebt. 5 

Aus dieſen Erwägungen ſtellt ſchließlich die Crekutionskommiſſion den 

Antrag: (S. Nr. 356 d. 3.) 

Dresden, 2. Auguſt. [Reiſebrief.] War das ein Wetter! 
Und leider hat Sachſen ſchon lange dieſes Wetter! Der Queis hatte 
feine Ufer verlaſſen und ſtröͤmte in der ganzen Breite des Thales von 
einer Hügelreihe zur andern — die ganze Oberfläche des Waſſers mit 
ſchwimmenden Getreidegarben bedeckt. — Die Spree hatte nicht nur 
oberhalb Bautzen alle Gärten und Wieſen hoch überſchwemmt: auch in 
den niedern Straßen der Stadt konnte Niemand aus den Häuſern 
wegen allgemeiner Ueberſchwemmung. — Alle Ackerfurchen ſtehen voll 
Waſſer; alle Feldgräben ſind zu Bächen geworden und die Wieſen⸗ 
Gelände zeigen meiſt nur glatte Waſſerſpiegel. Es iſt daher noch kaum 
ein Feld geräumt: überall ſtehen die Roggenpuppen und ⸗Stiegen und 
ſehen ſchwarz, d. h. faulig, oder grün, d. h. ausgewachſen aus. Die 
Nachreche liegt wie Düngerhaufen auf den Feldern. Jämmerlid aber 
ſehen die noch ſtehenden Getreidefelder aus: Roggen, Hafer und 
Flachs erſcheinen vollkommen wie auf dem Boden gemangelt! Dage⸗ 
gen gewähren die Kartoffel-, Hirſe⸗ Haidekorn- und Kleefelder den er⸗ 
freulichſten Anblick, und die vielen maigrünen üppigen Wieſen harren 
des zweiten Schnitts und verſprechen reichliche Maht. 

Hier in Dresden iſt das bekannte achttägige Volſsfeſt auf der Vogels 
wieſe; alle Gafthöfe find daber überfüllt; doch freuen ſich nur die 
Beſitzer derſelben, denn die Gäfte ſehen wie die Eulen aus dem trocke⸗ 
nen Neſte hinaus in den Kampf der Elemente, aber nicht in den 
Kampf der harrenden Spieler auf der Vogelwieſe. Fr. M. 
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Frankreich. 

Paris, 31. Juli. [Cherbourg und die engliſche Flotte. 
Was Cherbourg betrifft, ſo ſcheint es gewiß zu ſein, daß die Königin 
von England nur von zwei Kriegsſchiffen begleitet werden wird, und 
man will wiſſen, daß fie deshalb auf die Begleitung einer ſtattlichen 
Flotte verzichten mußte, weil Motive zu der Beſorgniß vorhanden ſind, 
daß die engliſchen Matroſen Konflikte, d. h. Prügeleien, mit den fran⸗ 
zöſiſchen Matroſen veranlaſſen würden. Denn, daß in England die 
Verſtimmung wegen der Reiſe der Königin eine faſt allgemeine iſt, 
kann nicht mehr bezweifelt werden. 

Paris, 31. Juli. Aus Konſtantinopel wird dem „Univers“ ge: 
ſchrieben, daß die Inſtruktionen von Ismail Paſcha dahin lauteten, 
Oſcheddah in Belagerungszuſtand zu ſetzen, die Rädelsführer hinrichten 
zu laſſen und der Stadt eine Steuer aufzulegen, vermittelſt deren die 
chriſtlichen Familien entſchädigt werden ſollen. Dieſes Strafgericht wird 
aber, ſelbſt wenn es zu einer vollſtändigen Ausführung kommen ſollte — 
der Korrefpondent des „Univers“ zweifelt daran, daß Ismail Paſchah 
die Hinrichtungen in Oſcheddah ſelber anzuordnen für zweckmäßig hal⸗ 
ten werde — ſchwerlich den gewünſchten Eindruck auf die fanatiſirten 
Muſelmänner im Allgemeinen hervorbringen, welche, wie uns erſt heute 
ein Mann bemerkte, der lange in jenen Gegenden gelebt und ſogar 
dem Gemetzel vom 15. Juni beigewohnt hat, nur durch einen energi⸗ 
ſchen Akt der Europäer ſelber mit dem erforderlichen Reſpekte gegen 
dieſelben erfüllt werden könnten; daraus, daß es der Pforte anheim⸗ 
geſtellt if, fie zu züchtigen, werden fie die Schlußfolgerung ziehen, daß 
die „Roumis“, wie ſie die Europäer nennen, es nicht wagen, Hand 
an ſie zu legen. Man kann dieſen Horden in der That nicht das 
Verſländniß des pariſer Friedens zumuthen, der das osmaniſche Reich 
zu einer Großmacht und auf den Rang der großen christlichen Staa: 
ten erhebt, Frankreich und England demnach nicht erlaubt, ſich ſelber 
Recht zu verſchaffen, ohne jenem Meiſterſtücke der Diplomatie den To: 
desſtoß zu verſetzen, noch ehe es recht ins Leben getreten iſt. In den 
Tuilerien hatte man die Nothwendigkeit, einen Schlag zu führen, be⸗ 
griffen, und als der „Moniteur“ „gemeinſchaftliche“ Maßregeln der 
Weſtmächte und der „Moniteur de la Flotte“ „welthiſtoriſche“ Ereig— 
niſſe im rothen Meere in Ausſicht ſtellte, da hielt man es wohl nicht 
für möglich, daß die engliſchen Miniſter im Parlamente einen ganz an⸗ 
deren Ton anſchlagen und Frankreichs auch nicht mit einem Worte Gr: 
wähnung thun würden. Ohne die Berückſichtigung der Zuſammenkunft 
von Cherbourg würde auch unſere Regierungspreſſe nicht wenig auf— 
gebracht ſein. So aber ſchweigt man und läßt die Pforte gewähren. 
Um nochmals auf die Korreſpondenz des „Univers“ zurückzukommea, 
ſo bemerkt dieſelbe, daß ein greiſer Staatsmann, als ihm ein Exemplar 
des famoſen Hats vom 18. Februar 1856 zukam, darunter geſchrieben 
hatte: „Ce hattischeriff demeurera à état de programme ou 
bien il servira, avant 25 ans, depitaphe à la domination maho- 
metane en Orient.“ — Von ganz zuverläſſiger Seite erfahren wir 
zu den Gräuel⸗Scenen in DOſcheddah auch das intereſſante Detail, daß 
Herr Emerat und die tapfere Tochter des franzoͤſiſchen Konſuls ihre 
endliche Rettung vorzugsweiſe dem Wahnſinn der Dienerin des Fräul. 
Eoeillard verdanken. Als die Dienerin nämlich den Konſul ermorden 
ſah, fiel ſie ohnmächtig nieder, und als ſie einige Augenblicke ſpäter 
wieder zu ſich kam, hatte ſie den Verſtand verloren. Sie lachte und 
tanzte. Das ſchüchterte die türkiſchen Bluthunde ein, da im Oriente 
bekanntlich wahnſinnige Perſonen eine beſondere Achtung genießen. Das 
Mädchen iſt mit ihrer Herrin nach Paris gekommen, wo es ſich in 
einer Heilanſtalt befindet. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß es wieder 
hergeſtellt werde. Die Kranke iſt ſchon viel ruhiger und nur von Zeit 
zu Zeit ſchreckt ſie auf — ſo vorgeſtern, als ſie eben in ein Bad ſtei⸗ 
gen wollte: „Voila un Arabe, je le vois, je le vois!“ rief fie, am 
ganzen Leibe zitternd, aus. (N. Pr. Z.) 

Paris, 31. Juli. An der Spitze des nicht amtlichen Theiles 
des „Moniteur“ befindet ſich folgender Artikel: 

Die Regierung des Kaiſers und die Ihrer britiſchen Majeſtät verſtän⸗ 
digten ſich mit der Pforte wegen der Maßregeln zur Sicherung der 
Genugthuung für die Attentate von Dſcheddah. Das Verhalten der 
osmaniſchen Behörden dieſer Reſidenz am Abend vom 15. Juni wird 
Gegenſtand einer ſtrengen Unterſuchung ſein; alle Schuldigen, welchem 
Range ſie immer angehören, werden die verdiente Strafe erleiden; 
Entſchädigungen, welche die Stadt zu tragen hat, deren Bewohner ſich 
dieſe ſchrecklichen Ereigniſſe zu Schulden kommen ließen, ſollen allen 
denjenigen zu Theil werden, die in ihrer Perſon oder ihrem Vermögen 
zu Schaden kamen. Ein vom Sultan unmittelbar ausgegangener und 
mit feiner Unterſchrift verſehener Befehl wurde bereits an den Generals 
Gouverneur von Yemen gerichtet und ihm darin Aufſuchung der 
Schuldigen und ihre ſofortige Beſtrafung ohne vorgängige Anfrage in 
Konſtantinopel vorgeſchrieben. Ein General, welcher gleichfalls mit 
außerordentlicher Vollmacht verſehen iſt, überbringt dieſen Ferman. 
Franzöſiſche und engliſche Kommiſſare werden nach Dſcheddah geſchickt 
werden, um gemeinſchaftlich mit dem der Pforte darüber zu wachen, 
daß die zwiſchen der türkiſchen Regierung und den Höfen von Paris 
und London beſprochenen Maßnahmen vollſtändige Ausführung erhal⸗ 
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Breslau, 3. Auguft. [Theater.] Geſtern begann Herr Hof: 
Schauſpieler Döring fein hieſiges Gaſtſpiel mit der Rolle des Pernet 
in dem Luſtſpiel: „Der Copiſt.“ Dieſes franzöſiſche Luſtſpiel iſt eigent: 
lich ein altes deutſches Stück mit einer franzöfifchen Sauce; es iſt der alte 
Poet auf eine andere Manier! Aber dieſe Manier iſt um nichts beſſer 
als die alte Kotzebue'ſche, ſondern lahmt an allen Gebrechen der In: 
wahrſcheinlichkeit und der larmoyanteſten und übertriebenſten Sentimen⸗ 
talität. Indeß iſt der Pernet eine treffliche Rolle für Gaſt— 
ſpieler, und wenn ſich ein Schauspieler, mit ſolch' eminentem Talent 
für das Genre begabt, wie Döring ihrer bemächtigt, fo läßt man 
ſchon Gnade für Recht ergehen. — Das Stück culminirt in der Scene, 
in welcher Pernet ſeine Tochter, eine Schauſpielerin, die ihn nicht als 
ihren Vater kennt, lehren will, den rechten Ton zu treffen, mit welchem 
fie ihren (Schaufpiel:) Vater wieder erkennend begrüßt, wobei er ſich durch 
den eignen Ton des Herzens verräth und die Stimme des Herzens in 
der Tochter weckt. ! 

Man kann diefe Scene mit ihrem ſeltſamen Durcheinander von 
Natur und Komödien⸗Wahrheit, mit ihrer Steigerung des Affekts und 
ihrem Proteſt der menſchlich-wahren Empfindung gegen jede Phraſe nicht 
effektvoller und rührender zur Geltung bringen, als dies durch Döring 
geſchieht, welcher dieſer Partie ſeinen unzerſtörbaren Stempel auf: 


edrückt hat. 
5 Dem in Rede ſtehenden Stückchen folgte Bauernfeld's Luſtſpiel: 


Das Liebes⸗Protokoll, worin Hr. Döring den Bankier Müller 9 


ſpielt, eine Rolle, welche ſeinen Ruhm mit begründen half und in 
welcher er zu bekannt ist, als daß es irgendwie nöthig wäre, ein 
Wort darüber zu verlieren. R. B. 


Fr. Teplitz, 30. Juli. [Die Saiſon.] Wer über ſeine Ferienzeit nicht 
nach Belieben verfügen kann, ſondern gezwungen iſt, ſie in Folge eines der 
Nachhilfe bedürfenden Geſundheitszuſtandes in einem Bade zu verleben, der 


barf ii jedenfalls zu den Bevorzugten zählen, wenn ſein Arzt ihn nach Tep⸗ 


litz ſchickt. Die Natur erſcheint hier, wohin man auch das Auge wenden mag, 
als hätte ſie den vielen Preßhaften zu Liebe, welche aus allen Himmelsgegen⸗ 
den zu den neu belebenden Thermen 1 ihr Feierkleid angezogen, und 
ſelbſt derjenige, der in Bezug auf ſchöne Gegenden zu den Verwöhnten gehört, 
wird ſich von dem, was Teplitz in der nächſten Umgebung bietet, angeſprochen, 
ja ſelbſt befriedigt fühlen. Leute von Geſchmack ließen es ſich angelegen ſein, 
diejenigen Punkte aufzufinden, welche eine beſonders hübſche Aus⸗ oder Fern⸗ 
ſicht bieten; die Stadt hat die dahin führenden Wege bequem gangbar gemacht 
(wobei fie jedoch mitunter vergaß, für den nöthigen Schatten zu ar 05 und 
ſo hat der Beſucher des hieſigen Kurorts von den Höhen, an welche ſich Teplitz 
. das reizendſte Panorama vor ſich. 
enn man in den theiniichen, bohmiſchen und ſchleſiſchen Bädern dieſes 
Jahr über ſchwache Frequenz klagt, jo macht Teplitz in dieſer Beziehung eine 
Ausnahme, denn die Zahl der Kurgaſte iſt heuer bedeutender, als in den frü⸗ 
heren Jahren. Die Badeliſte weiſt heute weit über 5000 Perſonen nach, und 
Due Se 1265 Parteien als ſchon abgereiſt, 2137 dagegen als noch 
am Orte befindlich. 2 
Trotz der verhältnißmäßig beträchtlichen Anzahl Gäſte, iſt die laufende Sai⸗ 
ſon, die jetzt ihren Höhepunkt erreicht hat, eine weniger als ſonſt gewöhnlich le⸗ 
bendige, Es fehlt eben fo wenig an boben Standesperſonen, an vornehmen 
ausländiſchen, d. h. nicht deutſchen Familien, wie an Partikuliers, Rentiers 
und Pripatiers beiderlei Geſchlechts (welche Titel, beiläufig gejagt, in der Bade⸗ 


liſte ſehr häufig vorkommen, und wahrſcheinlich überall da zugegeben werden, 7 


wo ein beſonderer „Charakter“ nicht angeführt ift); man ſieht recht elegante 


Equipagen, und in Bezug auf glänzende Toilette bleibt die Damenwelt hinter S 


den Anforderungen unſerer Zeit durchaus nicht zurück; allein, was man ſo 
ſag', rauſchend iſt die diesjährige Saiſon trotzdem nicht. Sie hat einen durch⸗ 
aus ſoliden Anſtrich, und wo ſich das Badepublikum zu den täglich ſtattfinden⸗ 
den Konzerten verſammelt, herrſcht eine Stille, ein Ernſt, faſt wie in der Kirche. 

tan fiebt es der Geſellſchaft an, daß fie, im Ganzen genommen, nicht des 
Zeitvertreibs wegen nach Teplitz gekommen it, und wer darüber irgend noch 
im Zweifel ſein ſollte, den müſſen die kleinen zweirädrigen Wagen, in denen 
die lahmen Adamskinder herumgefahren werden, und deren an 200 im Gange 
ſind, bald eines Andern belehren. 

Für diejenigen, welche gut zu Fuße find, bietet der Badeort eine wahre Fülle 
der reizendſten Spaziergänge und Ausflüge, die auch alle ſtark beſucht werden, 
und den im Verhältniß ſehr theuren Fiakern eine hübſche Einnahme verſchaffen. 
Aber auch in der Stadt ſelbſt und dem daranſtoßenden lieblich gelegenen Scö- 
nau fehlt es für denjenigen, der ſeinen Beinen nicht viel zumutben darf, nicht 


ten. Man kann ſomit verſichert ſein, daß die Genugthuung eine ſolche 
ſein wird, wie das ſo traurig beſchimpfte Völkerrecht, Civiliſation und 
Menſchlichkeit es verlangen. — Die Dampfkorvette „Duchayla“ geht 
von Toulon nach Dſcheddah ab, um nebſt den Fahrzeugen Ihrer bri⸗ 
tiſchen Majeſtät die Kommiſſare und Agenten der osmaniſchen Regie⸗ 
rung zu unterſtützen. — Den Schritten der Geſandten zuvorkommend, 
beeilte ſich Se. Majeftät der Sultan ihnen feine große Betrübniß 
über die Vorfälle zu Dſcheddah ausſprechen zu laſſen, und der interi⸗ 
miſtiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Mahmoud Paſcha, 
drückte ſich, indem er die erſten Maßregeln der türkiſchen Regierung 
ankündigte, folgendermaßen aus: N 

Hohe Pforte, den 17. Juli. Herr Geſandter! Mit dem Gefühle tiefen 
Bedauerns vernahm die Regierung den Verrath, welcher gegen die Konſuln 
und die Konſulate Frankreichs und Englands begangen wurde, ſo wie die Er⸗ 
mordung einer Anzahl nicht mohamedaniſcher Unterthanen. Da die hohe Pforte 
nicht einen Augenblick verlieren will, um die Elenden, welche dieſen Verrath 
begingen und dieſe treuloſen Pläne gegen die Agenten dieſer beiden hohen 
Mächte, ihre Verbündeten, anzettelten und endlich ſo viele Perſonen nieder⸗ 
metzelten, mit furchtbarer Strafe zu erreichen, fo hat Se. Maſeſtät einen Fer: 
man erlaſſen, welcher den Generalgouverneur von Dſcheddah ermächtigt, nach 
einer Unterſuchung die Urheber der Revolte, die Inſurgenten, welche ihr Ver⸗ 
brechen bereits bekannten, und diejenigen, deren Schuld erkannt werden wird, 
feftnehmen und auf der Stelle hinrichten zu laſſen. Der Generallieutenant 
Ismail Paſcha wurde beauftragt, dieſen kaiserlichen Befehl ſo ſchnell als mög: 
lich nach Dſcheddah zu bringen und mit dem Generalgouverneur deſſen raſche 
Ausführung zu ſichern. Gleichzeitig wurde ein Kriegsdampfer zur Verfügung 
dieſes Generals geitellt, er wird ihn an Bord nehmen und nach dem Beſtim⸗ 
mungsorte bringen. Obwohl nicht geradezu nothwendig, hat ein Jrade Vor⸗ 
ſichts halber neue Truppenſendungen ſowohl von der Hauptſtadt als von Egyp⸗ 
ten angeordnet. Indem ich Ihnen, Herr Geſandter, die Maßregeln mittheile, 
welche die Regierung eiligſt traf, bin ich von Sr. Majeſtät beauftragt, Ew. 
Excellenz die hohe Entrüſtung und das tiefe Bedauern auszudrücken, welche 
dieſe bedauerlichen Ereigniſſe ihm einflößen, Ich ee die Gelegenheit x. 

x Mahmoud: Hedim, 


Großbritannien. 

London, 31. Juli. [Nach Cherbourg.] Se. königl. Hoh. 
der Prinz⸗Gemahl Albert hat ſich geſtern mit der Yacht „Victoria and 
Albert“ nach Portland begeben, um die dortigen Hafenarbeiten zu be⸗ 
ſichtigen. Vorher war Jedem geſtattet worden, das Innere der Nacht 
zu beſichtigen, die erſt vor Kurzem wieder aufs Prachtoollſte ausge⸗ 
ſtattet worden iſt. Nahe an ihrem Ankerplatze lagen geſtern an 60 
Privat⸗Yachts, die am 6. Auguſt bei Tagesanbruch von den Needles 
(Inſel Wight) eine Wettfahrt bis Cherbourg machen werden. Sie ge⸗ 
hören ſämmlich dem Royal⸗Yachtelub an, zu deſſen Mitgliedern Kaiſer 
Napoleon gehört. Preis des Siegers iſt ein vom Kaiſer geſchenkter 
goldener Pokal. — Der Herzog von Malakoff trifft Dinſtag Nach⸗ 
mittag in Portsmouth ein, und ihm zu Ehren giebt Lord Lyons am 
Abend ein Banquet an Bord des „Royal Albert“. Es ſind dazu 
die Lords der Admiralität und die Kapitäns der Flotte, im Ganzen 
26 Perſonen, geladen. — Um für Privatleute die Fahrt nach Cher⸗ 
bourg angenehm, wohlfeil und erſprießlich zu machen, kündigen die 
meiſten Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaften des Südens Extrafahrten dahin 
an. Der Minifter des Innern in Paris hat den Engländern ausdrüd- 
lich geſtattet, ohne Paß in Cherbourg an's Land zu gehen. Nur muß 
der Kapitän eines jeden engliſchen Schiffes beim Landen eine Namens⸗ 


liſte ſeiner Paſſagiere an die Behörden abliefern, damit beim Landen 


und Abfahren eine gewiſſe Kontrole ſtattfinden könne. — In der Prefie 
dauert der Kampf über die Bedeutung Cherbourgs und feiner Eröff⸗ 
nungs⸗Feſtlichkeiten fort. 

London, 31. Juli. Die „Times“ ſchreibt: Wir hören, daß die 
Prorogation des Parlaments nicht, wie urſprünglich beabſichtigt 
war, am Dinstag, ſondern ſchon am nächſten Montag ſtattfinden wird. 
Lord Derby und die hervorragendſten Mitglieder ſeiner Regierung be⸗ 
geben ſich heute nach Osborne, um die Befehle Ihrer Majeität entge⸗ 
gen zu nehmen. 


[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 30. Juli.] Oberhaus⸗ 
Sitzung. Lord Wodehouſe fragt die Regierung nach ihren Abſichten in 
Bezug auf die Herſtellung einer Telegraphen⸗Verbindug mit Indien. 
Der Carl v. Donoughmore entgegnet, er ſei außer Stande 9 
zielle Mittheilungen zu machen, die dem Parlament nicht bereits vorgelegt wor: 
den je Es fei ohne Zweifel wünſchenswerth, jo viele Telegraphenlinien wie 
moglich anzulegen. Für das Erſte komme es aber darauf an, überhaupt eine 
Linie zu haben, und es frage ſich nur, welche in der kürzeſten Zeit fertig wer⸗ 
den könne. Wenn die öfter, Linie von Raguſa nach Alexandria vollendet ſei, 
jo werde eine telegraphiſche Verbindung, wichen London und Suez beitehen, 
da letzterer Ort bereits mit Alexandria durch den Telegraphen verbunden ſei. 
Leider ſei es ver engliſchen Regierung noch nicht gelungen, mit der öſterreichi⸗ 
ſchen ein Abkommen zu treffen, indem man ſich über gewiſſe ſtreitige Punkte 
dis jetzt nicht habe einigen konnen. Die Herſtellung der Telegraphen⸗Verbin⸗ 
dung zwiſchen Konſtantinopel und Baſſorab werde eine engliſche Geſellſchaft 
übernehmen, welche die Konzeſſion von Seiten der ottomaniſchen Regierung 
erhalten habe. Auch babe ihr die Pforte ihre Unterſtützung in Ausſicht ge: 
ſtellt. Einzelne Theile der Linie würden allerdings vielleicht den Angriffen feind: 
licher Araber ausgeſetzt ſein. Doch . er. daß zwiſchen Konſtantinopel und 
Moſſul nichts der Art zu befürchten ſei. Die gefährliche Strecke liege zwiſchen 
Moſſul und Bagdad. Von Bagdad aus wolle man den Telegraphen im Tigris⸗ 
Bette nach Baſſorah und von da durch den perſiſchen Meerbuſen nach Kurrat⸗ 
ji führen. Er ſeinestheils glaube, daß vie! big duch den perfiichen Meer⸗ 
buſen der über das rothe Meer vorzuziehen * 10 ußerdem ziehe die Regierung 
noch ein anderes Projekt in Erwägung, nämlich, ein unterſeeiſches Kabeltau 


N — — 
an Abwechſelung. Ein gutes ſtarkes Muſikchor, deſſen Programme freilich nicht 
eben eine gewählt find, und bie ſich außer italienüiher leichter Waare, 
meiſt auf Walzer, Rolle’ und Mazurkas beſchränken, iſt von Früh bis Abends 
thätig; im Kaffee⸗Salon liegt eine reiche Auswahl von Zeitungen und belletri⸗ 
ſtiſchen Blättern zur Benutzung, und das im reizenden Turner Park gelegene 
Sommertheater bietet gleichfalls Alles auf, um durch derbe wiener Poſſen den 
Vadegaſt in beitre Stimmung zu verſetzen. Das Theater in der Stadt wird 
nur bei ungünftiger Witterung oder bei außerordentlichen Gelegenheiten denutzt, 
und eine fiche nämlich die Benefiz⸗Vorſtellung für das Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Krankenhoſpita N verſchaffte uns den Genuß, 17 Günther von Breslau, die 
auf dem Zettel irrthumlich als königl. preußiſche Hofſängerin figurirte, als 
Roſine im Barbier zu hören. Sie war auf Einladung der Fürſtin Coloredo 
hierher burg di und ihrer Mitwirkung iſt es wohl größtentheils Aunufchtei- 
Din 105 Dur die erzielte Einnahme dem Spital Fonds über 5 0 Gulden zu: 
gefloſſen ſind. 

Wer nicht als Vergnügling, ſondern als Geneſung oder wenigſtens Linde⸗ 
rung Suchender in Teplitz einzieht, denkt gewöhnlich zuerſt daran, einen Arzt 
aufzuſuchen, um von dieſem zu erfahren, welche Quelle er zu benutzen habe, 
und demzufolge ſich nach einer paſſenden, dem Bade moͤglichſt nahe gelege⸗ 
nen Wohnung umzuſehen. Carl Reinhardt nennt in feinem 1857 im Verlage 
von Weber in Leipzig erſchienenen „Sommer in Teplitz“, einem Buche, welches 
den Kurgaſt mannigfach im Stiche oder unbefriedigt läßt, 13 Aerzte nebſt 

Wundärzten, und fübrt bei den erſtern noch diejenigen namentlich an, welche 
als Badeärzte ſehr geſucht fein ſollen, und deren Zahl ſich auf 9 beläuft. 
chreiber dieſer Zeilen thut vielleicht manchem von denjenigen, die zum erſten⸗ 
male nach Teplitz gehen, und mit den Verhältniſſen daſelbſt unbekannt ſind, 
einen Gefallen, wenn er erwähnt, daß er in dem Stadtphyſikus Dr. Franz 
Berthold einen Arzt kennen gelernt hat, der in Betreff der Sorgfalt, welche er 
dem Kranken widmet, nichts zu — — Kia g 
at der Kurgaſt ſich erſt häuslich eingerichtet, ſo will er auch gern die Ge⸗ 
ſelſchaft kennen un in der er ſich mehrere Wochen hindurch er en ſoll, 
und ſtudirt deshalb die Kurliſte. Dem Norddeutſchen 1 dabei allerhand 
abſonderliche „Charaktere vor die Au en, wie beiſpielsweiſe Leinwanderzeugers⸗ 
Gattin, Hoffeiden- und Kirchenſtoff⸗Lieferant, Putzwaaren⸗Erzeugerin, er findet 
das Königreich Polen zur ruſſiſchen Provinz degradirt u. dgl. m., allein daran 
muß er ſich hier gewöhnen, denn — ländlich, ſittlich. 

Dieſes eigenthümliche Ländlich⸗Sittlich tritt ihm übrigens auch in alle 
aufliegenden böhmiſchen Blättern entgegen, ganz vorzugsweiſe jedoch im 
meritzer Wochenblatte, das eine wahre lumen von ſpſchen N 


de, dem Hauſe ſpe⸗ 


er 8 
Fe 


— der Sunne Englands nach Gibraltar, von da nach Malta und von dort 
Alexandria zu Agen. Loch laſſe ſich deſſen 8 Ausführung nicht 

ren e Es wird hierauf mitgetheilt, daß das Haus der Gemeinen nicht mehr 
auf ſeinem Widerſtande gegen die Amenbement® der Lords zur indiſchen 
ill verharre, jedoch deren Amendements zur Ehegeſetz⸗Bill mißbillige. Das 
aus vet hierauf, feine Amendements zu der letzterwähnten Maßregel 


allen 

nter 13 Antwort auf eine Frage Wilſon's in Bezu 
auf die Taler W mit Indien lech Steel Ange Ebene 
ab, wie der Carl von Donughmore im Oberhauſe. Eine Frage Vernon 

mith's erwidernd, ſagt Lord Stanley: Was die Stärke der europäi⸗ 
ſchen Streitkräfte in Indien betreffe, ſo betrage, den letzten Berichten 
ii ge, die Zahl der königlichen Truppen mit Einſchluß von 7000 Kranken und 
11,000 unterweges befindlichen Soldaten 78,000 Mann. Ziehe man dieſe 
7000 und 11,000 ab, jo erhalte man 60,000 Mann als den? Solar der kampf⸗ 
‚Kbigen 8 . Zruppen ni ren Die Zahl der Europäer in Dienſten der 
Rompognie ei 15,800, Dieſes mache alſo im Ganzen, die Kranken abge⸗ 
daß de 86,000 bis 87, 000 dann europäischer Truppen. Er halte es für zweckmäßig, 
den Bewohnern Hindoſtans die Uebertragung der Regierungs⸗Gewalt in 
Nb Weiſe verkündigt werde. Die Stellung der Regierung zu der Religion 
der Eingebornen anlangend, verlieſt er eine Stelle aus einer von Lord 
Ellenborough nach Indien eſandten Depeſche, in welcher gejagt wird, die Re⸗ 
ierung müſſe in Bezug auf die Religion eine ſtrenge Neutralität beobachten. Er 
r ſeine Perſon theile dieſe Anſicht vollkommen. Bei Gelegenheit der feierlichen 
erkündigung vom Erlöſchen der Regierungs⸗Gewalt der oſtindiſchen Kompagnie 
werde man alſo den Eingebornen die Verſicherung zu ertheilen haben, daß der Wechſel 
der Regierungs⸗Gewalt keinerlei ſtörende Einmiſchung in die religiöjen Anſichten 
und Bräuche der Landes- Bewohner zur Folge haben werde. Spooner findet 
den in Bezug auf die Religion gebrauchten Ausdruck „ſtrenge Neutralität“ an⸗ 
ſtoßig und unklar. Roebuck bebt nochmals hervor, wie gefährlich Bekehrungs⸗ 
Verſuche ſeien, die von Perſonen in amtlicher Stellung ausgingen. Es werden 
hierauf die Motive in Erwägung gezogen, durch welche die Lords ihr Feſthalten 
an ihren Amendements zur indiſchen Bill begründen. Nach längerer Debatte 
beſchließt das Haus der Gemeinen, ſich mit den Amendements des Oberhauſes 
einverſtanden zu erklären. 
odrington. — Buller. Paul.] Contre- Admiral 
Codrington iſt geſtern zum Superintendanten der Werften von Malta 
ernannt worden, eine Stelle, welche durch die Beförderung des Vice: 
Admirals Stopford vakant geworden war. — Die amtliche „London 
Gazette enthält die Erhebung von Sir John Buller Bart. (Ver⸗ 
treter für Süd⸗ ⸗Devonſhire) in den Pairsſtand unter dem Titel Baron 
Sburfton, von Churſton Ferrers und Lupton, in der Grafl ſchaft 
Devon. Lord Churſton iſt ein Tory und ſitzt ſeit zwanzig Jahren im 
Unterhauſe. — Sir John Dean Paul, deſſen Name als Theilhaber 
der betrüglich bankerotten Bankfirma Dean, Paul und Strahan eine 
jo unglückliche Berühmtheit erlangt hat, iſt im Zellengefängniß von 
Pentonville irrſinnig geworden, und die Aerzte erklären feinen Zuſtand 
für hoffnungslos. 
Os maniſches Reich. 

Candia, 19. Juli. [Die Verhandlungen zwiſchen dem 
Gouverneur Sami Paſcha und den Ch riſten] werden von der 
ee von Athen ausführlich mitgetheilt. Am 13ten und 14ten hat 

n zwei Kommifjionen der Aufſtändiſchen dem neuen Gouverneur ihre 
— — bewieſen und einen wohlwollenden Empfang erhalten. 

m löten war eine Kommiſſion berufen, um den Firman des Sultan 
— * Danach wurde den Chriſten auf ihr früheres Geſuch eröff⸗ 
En 1 Mein Waffen beſitzen, aber fie nicht öffentlich auf der Straße 
n 9 irften; es wurde ihnen Religionsfreiheit und freie Ausübung 
es Kultus zugeſichert; der Straßenbau wurde jedem Diſtrikt ſelbſt 
überl ſſen; es ſei nicht wahr, daß Wein und kleines Vieh neu be⸗ 
ſteuert, auch nicht, daß eine Grundſteuer von 20 pCt. erhoben werden 
ſolle; der Mullah⸗Effendi ſoll ſich nicht mehr in die Erbſchaftsangele⸗ 
en der Chriſten miſchen und die Vertheilung der Steuer für die 

Befreiung vom Militärdienſt mit Gerechtigkeit geſchehen. Nach der Ver⸗ 
leſung dieſer Punkte erklärte die Kommiſſion, die Meinung ihrer Kom⸗ 
mittenten einholen zu wollen. Am nächſten Tage brachte ſie demge⸗ 
mäß die Erwiderung, daß im erſten Artikel die Amneſtie für diejeni⸗ 
gen fehle, die Waſſen getragen haben, daß die Erlaubniß, Waffen zu 
tragen, in einer ungenügenden Weiſe gegeben, in Betreff der Religions⸗ 
Toleranz der Hat Humayum nicht erwähnt ſei; auch in Betreff der 
Erbſchaftsangelegenheiten wollten fie die Unmündigen gegen die Anru⸗ 
fung der Intervention des Mullah⸗Effendi geſichert wiſſen; endlich ver⸗ 
langten fie für die Wahl der Diſtrikts⸗Beamten Sicherheit, gegen ein 
willkührliches Beſtätigungsrecht von Seiten der Regierung. Sami Pa⸗ 
ſcha gab dem Verlangen nach und ent ſchloß ſich auch endlich nach eini⸗ 
ger Weigerung zur Unterſchrift der getroffenen Uebereinkunft. Bis jetzt 
it es noch die drohende Haltung der unzufriedenen Türken, was die 
Herſtellung des Friedens verzögert. 

[Sardinier vor Candia.] Graf Cavour hat dem ſardiniſchen 
Geſchwader, das ſich nach Cherbourg begeben ſollte, den Befehl er⸗ 
theilt, dor Candia zu kreuzen. Der turiner „Independente“ fügt hin⸗ 
zu, dieſe Schiffe hatten die Miſſion, die dortigen Chriſten unter ihren 
Schutz zu nehmen. Das betreffende Geſchwader, welches aus einer 
Fregatte, einer Korvette und einer Brigg beſteht, iſt am 26. Juli in 

dulon angekommen, wo es wahrſcheinlich den Befehl vorfinden wird, 

ch nach Candia zu begeben. Man ſchreibt der „K. Ztg.“ darüber: 
Die ſogenannte Miſſion des ſardiniſchen Geſchwaders darf man jedoch 
nicht ſehr ernſtlich nehmen. In Paris ſah man es nicht gern, daß 
die drei kleinen 1... hehe ESTER ᷣ ͤ—— Schiffe nach Cherbourg kommen ſollten, 


lichen Abnormitäten darbietet. 


Um dazu nur einen Beleg zu geben, möge hier 
eine Stelle aus Nr. 28 deſſelben einen Platz finden, in der es wörtlich heißt: 
Um einer Violine einen ausnehmend viel ſchöneren und ganz reinen Ton zu 
* ſchneide 82 aus einer natürlichen Federſpuble (Federſpuhle von einem 
nsfluge * . w. Sit das nicht eine ſehr ungewöhnliche Art, ſich auszu⸗ 
euern ie Inſchriften und Namen, mit welchen hier alle Häufer verjeben 
find, zeugen von derſelben Spracvolllommenheit, und das Metrum des über 
der Schulthüre angebrachten Verses, welcher lautet: 
Dem Herrn ſei unſere Schule anvertraut, 
Nur dort iſt Segen, wo ſeine Hand den Acker b 
bat ee Perg rbedürftigen Schriftgelehrten Su zu bedeuten⸗ 
em Ko 
Die Benutzung der Bäder iſt im Allgemeinen eine ſehr große, doch laufen 
den Teplitzern die Schönauer den Rang ab. Unter letzteren nimmt das Stein⸗ 
bad, in welchem täglich über 400 Gelonen baden, die erſte Stelle ein; ihm 
folgen in Betreff der Frequenz die Schlangenbäder, das Neu: und Stephans⸗ 
bad, In Teplitz iſt das Stadtbad das am meiſten geſuchte, nach ihm das 
deter und Herrenhausbad. Welch bübſches Einkommen der Ort aus feinen 
emen zieht, erhellt daraus, daß beiſpielsweiſe für das Stein- und Steppans⸗ 
bad 10,000 Gulden (nahe an 6700 Thlr.) Pacht entrichtet werden für die 
chlangenbader und das elegante Neubad für 1 5 beiläufig die Dale 
Unter den bier weilenden Badegaſten iſt Sa gien wohl am zahlreichſten ver⸗ 
treten, allein auch Schleſten ſtellt ein nicht eben unbedeutendes Kontingent. 
Unſre Landsleute, unter denen man auch manchem Breslauer begegnet, brin: 
daß ſammt und ſonders jo viel Anhänglichkeit an die heimathliche Scholle mit, 
daß ſie täglich nach dem Kaffee⸗Salon pilgern, um daſelbſt aus den ſchleſiſchen 
Blättern zu erfahren, was es „zu Haufe“ Neues giebt, Es loſt dort ohne Un⸗ 
terbrechunz ein Leſer den andern ab, und wem das Warten zu langweilig iſt, 
der kann für 12 Kreuzer wöchentlich das Geſchäft mit aller Bequemlichkeit 
in feinen. vier Pfählen abmachen, wobei er nur den Nachtbeil hat, daß die 
Neuigkeiten unterdeſſen ſchon ein wenig altbacken dae 155 
litz iſt dem andern ein Badeort, wo man eben ſo gut theuer, wie 
bug korn — 99 Wer ſich auf das Nolhwendige beſchränkt, wird, 1315 wenn 
er eine und die andere Partie mitmacht, nicht über außer ene e Preiſe, 
— allerwenigſten aber über Prellereien klagen können, da den leztern von Seiten 
ee Sal usch 1 aushängende Taxen geſteuert iſt. Cbenſoviel lobens⸗ 
ung findet der Reiſende auf der öſterreichiſchen Grenze, wo 
Ada mit Humanität betrieben wird. Vor Jahren war dies 
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während außer England die Großmächte dort nicht vertreten ben wer⸗ 
den. Man bat deshalb den Grafen Cavour, ſeine drei Schiffe lieber 
nach Candia zu ſenden. 
——⏑1U!:]8ññͤ . — — —— 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

D Breslau, 2. Auguſt. Mit Rückſicht darauf, daß von vielen 
Seiten her großes Gewicht auf die Veränderungen gelegt wird, 
welche der ländliche Beſitzſtand im Laufe der Zeit erleidet, theilen 
wir nachſtehend einige aus amtlichen Quellen geſchoͤpfte Mittheilungen 
über die Veränderungen in der Größe der ländlichen Beſitzungen Schle⸗ 
ſiens mit. Unſere Provinz zählte nämlich 

ländliche Beſitzungen von 600 Magd. Morgen und mehr: 1849 
2323, 1852: 2773, 1855: 2932, Zunahme von 1849 —55 
609 (26,22 pCt.); 

ländliche Beſitzungen 
1241, 1852: 1150, 
84 (6,77 pCt.) 3. 

ländliche Beſitzungen 
43,503, 1852: 45,406, 
2729 (6,27 pCt.); 

ländliche Beſitzungen von 5 bis 30 Magd. Morgen: 1849: 92,882, 
1852: 100,518, 1855: 104,588, Zunahme von 1849 — 55: 
11,706 (12,60 pCt.); 

ländliche Beſizungen unter 5 Magdeb. Morgen: 1849: 110,040, 
1852: 114,006, 1855: 115,958, Zunahme von 1849 — 55: 
5,918 (5,38 pCt.). 

Es zeigt ſich ſonach eine Vermehrungen aller Beſitzungen überhaupt 
ſeit 1849 bis 1855 von 20,878 oder 8,35 Prozent. Dieſe Vermeh⸗ 
rung iſt theils dadurch entſtanden, daß ſich die Beſitzungen in der 
Größe von 300 —600 magdeburger Morgen um 84 vermindert haben, 
theils dadurch, daß Forſt⸗ oder Weideland oder unkultivirtes Land in 
Ackerland u. ſ. w. verwandelt worden iſt, theils iſt dieſelbe auch ohne 
ein Wachsthum des Areals denkbar, indem Güter von beträchtlicher 
Größe, d. h. mit Rückſicht auf die vorher angegebenen Klaſſen Güter, 
welche 1849 mehr als 600 magdeburger Morgen zählten, in kleinere 
Güter bis zu 600 magdeburger Morgen und darunter verwandelt wor: 
den ſind. Die kleinen Beſitzungen unter 5 Morgen haben ſich, wenn 
man auch die übrigen Provinzen des Staats in Betracht zieht, in der 
in Rede ſtehenden Periode am meiſten vermehrt in der Provinz Sach— 
ſen nämlich um 33,29 Prozent, am wenigſten in Oſtpreußen mit nur 
3,90 Prozent, Schleſien kommt unter allen Provinzen Oſtpreußen in 
dieſer Beziehung am Nächſten. Die verhältnißmäßig größte Zunahme 
der Beſitzungen von 600 Morgen und darüber hat in der Rheinpro⸗ 
vinz ſtattgefunden mit 61,51 Prozent, die geringſte in der Provinz 
Poſen mit 7,57 Prozent, unter allen Provinzen des Staats ſteht zwi⸗ 
ſchen der Rheinprovinz mit einer Vermehrung von 61,51 Prozent und 
Schleſien mit 26,22 Proz. nur Sachſen mit 38,92 Proz., alle übrigen 
Provinzen ſtehen hinter Schleſien. Die größte Vermehrung der Be— 
figungen in der Größe von 300 bis 600 Morgen hat in der Provinz 
Sachſen mit 25,76 Prozent ſtattgefunden, eine Verminderung nicht blos 
in Schleſien, ſondern auch in Weſipreußen und Weſtfalen. Für die 
Beſitzungen von 30— 300 Morgen hatte Sachſen mit 9,72 Prozent 
die größte, Oſtpreußen mit 0,09 Prozent die geringſte Zunahme, Schle⸗ 
ſien 6,27 Prozent. 


* Breslau, 3. Auguſt. Am heutigen Tage fand bei der hie⸗ 
ſigen königlichen Univerſität die zum Andenken an Se. Majeſtät des 
verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm III. geſtiftete feierliche Verthei⸗ 
lung der Preiſe für die eingelieferten Preisſchriften ſtatt. Die Feier 
ſelbſt wurde in der Aula Leopoldina durch eine angemeſſene Muſik⸗ 
aufführung unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Dr, Moſewius er⸗ 
öffnet, worauf der Profeſſor der Eloquenz Herr Dr. Roßbach in deut⸗ 
ſcher Sprache eine Rede hielt, in welcher er 

über die Kultur der bildenden Kunſt, namentlich der 
Malerei in Schleſien 
ſprach. — Hierauf trug er die Urtheile der Fakultäten über die zur 
diesmaligen Preisbewerbung eingegangenen Arbeiten vor, proklamirte 
die Sieger und verkündete zum Schluß die für das nächſte Jahr ge⸗ 
ſtellten Preisaufgaben. 

Die Namen der Studirenden, welchen Preiſe zuerkannt wurden, 

ſind: J. Bei der evangel. theol. Fakultät: 
Rudolf Banner, stud. theol. cath., 
Heinrich Borhard, stud. theol. ev., 
Anton Krauſe, stud. phil. 
il. Bei der kathol. theol. Fakultät: 
Guſtav Gin ella, stud. theol. cath, et philol. sem. reg. tl. eth. sod. 
II. Bei der Juriſten⸗ e 
Karl Hilſe, stud. 
IV. Bei der phtlofophifchen Fakultät. 
Guſtav Ginella, stud. theol. cath. et philol. sem. reg. th. eth.sod. 
Heinrich Lierſemann, stud. philos. 


von 300 bis 600 Magd. Morgen: 1849 
1855: 1157, Abnahme von 1849—52: 


von 30 bis 300 Magdb. Morgen: 1849: 


1855: 46,232, Zunahme von 1849 — 55: 


Für den mittelloſen Badegaſt 0 — — , ,⏑— . —— — —-—-— durch mancherlei WohlthätigkeitsAn⸗ 
ſtalten pelogt. Außer dem preußiſchen, ſächſiſchen und öſterreichiſchen Militär: 
Hoſpital giebt es auch noch einige derartige von Privatperſonen gegründete 
Civil⸗Anſtalten, und dieſer Tage erſt wurden die une zu einem Vereine 
ausgegeben, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, Selomit ttel aufzutreiben, um unver: 
mögenden Perſonen den Gebrauch der teplitz⸗ſchönauer Bader zu ermöglichen 
oder zu erleichtern. Die von demſelben zu gewährende pekuniälre Unterſtützung 
iſt auf 50 Gulden für die Perſon angeſetzt. 


Die tiefſte Kohlengrube Englands und wahrſcheinlich der 
ganzen Welt iſt die nach 12 Jahre langer Arbeit vor Kurzem erſt 
fertig gewordene von Dukinſield in Cheſhire. Der Schacht dieſer 
Mine it 20594 Fuß tief und koſtete an 100,000 Pfd. Mehreremale 
wurde die Arbeit durch das Aufipringen von Quellen unterbrochen, 
welche die Anlegung verſchiedener Stollen von großer Länge nothwen⸗ 
dig machten. Auch durch verſchiedene Kohlenſchichten von namhaftem 
Durchmeſſer mußte der Schacht hindurchgeführt werden, bis man end⸗ 
lich die ſogenannte Black⸗Mine erreichte — eine Kohlenſchichte von 4’ 
83% Durchmeſſer, aus welcher ſich, wenn die Berechnung nicht trügt, 
30 Jahre lang täglich 500 Tonnen Kohlen werden gewinnen laſſen. 
Der Schacht mißt im Durchmeſſer 12° 6,, erweitert ſich aber gegen 
den Boden der Mine zu 19“ 2”. Seine Auskleidung beſteht aus 9“ 
dicken Ziegeln, die in Entfernungen von je 24“ durch ſtarke Stein⸗ 
ringe geſtützt ſind. Am Grunde des Schachtes befindet ſich eine ſchiefe 
Ebene von der Länge einer halben engliſchen Meile. Der Bau hat 
3 Menſchen das Leben gefoftet. Sonſt war aber nicht der geringſte 
Unfall vorgekommen. 


Neh, der in der letzten Zeit ganz vergeſſen worden war, hatte ſich, wie 
der „Friend of China“ mittheilt, zuletzt an feine europäiſche Umgebung 
ſo ſehr gewöhnt, daß er den „Inflexible“, den er mit unverhohlenem 
Widerwillen betreten hatte, nur ungern verließ. Er hatte ſich den 
Offizieren, namentlich dem Schiffsarzte Dr, Ba allmälig ſehr ange: 


Breslau, 2. Auguſt. In einer Stadt, wo, wie in Breslau, 
es der Vereine fo viele und ihrer Tendenz nach zum Theil überflüffige 
giebt, iſt es ſchwer, mit einer neuen Vereinstendenz hervorzutreten und 
dafür ein weitergreifendes Intereſſe zu erwecken, als gerade nöthig iſt, 
einen Verein nothdürftig hinzuſchleppen. Glücklicherweiſe gehört ein 
Verein für Errichtung und Erhaltung eines Muſeums für ſchle⸗ 
ſiſche Alterthümer nicht zu den überflüſſigen, ſondern, wie die Er⸗ 
folge des genannten Vereins darlegen, zu den ſehr erwünſchten, ja 
nothwendigen, und deshalb hat er Anklang gefunden in Kreiſen, die 
ſich font dem Vereinsweſen ziemlich fern halten. Als ſchleſiſche Alter- 
thümer betrachtet der Verein diejenigen Erzeugniſſe der bildenden Künſte 
und des Handwerks, welche entweder in Schleſien entſtanden ſind, der 
Provinz längere Zeit angehört haben, oder doch mit den übrigen Zeit: 
Erſcheinungen derſelben in entſchiedenem Zuſammenhange ſtehen. Hier⸗ 
ber gehören: Grabalterthümer, Kirchenutenſilien, Bildwerke, Trachten, 
Waffen, Hausgeräth, Schmuck, Münzen x. Der Verein ſtrebt nun 
dahin, den Sinn und das Verſtändniß für dieſe 5 der ſchleſiſchen 
Geſchichtskunde immer lebendiger zu machen. Trotz des vielſeitigen 
Intereſſes hat der Verein große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, 
ehe es ihm gelungen iſt, dahin zu kommen, das Muſeum ſelbſt zu er⸗ 
Öffnen. Ein großes Verdienſt gebührt in dieſer Beziehung der ſchleſ. 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur und namentlich deren Vorſitzendem, 
Herrn Prof. Dr. Göppert. Beſondere Schwierigkeit bot die Lokal⸗ 
Frage und noch hat dieſelbe eine nur interimiſtiſche Loͤſung gefunden. 
Das Muſeum wird demnach in Kurzem in den Lokalen der vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft im Börfengebäude eröffnet werden und auf einige 
Zeit dem Publikum zugänglich bleiben. Vielen Dank ſchuldet der 
Verein verſchiedenen Behörden für die bereitwillige Ueberweiſung meh⸗ 
rerer zum Theil ſehr werthvoller Gegenſtände, desgleichen auch vielen 
Privatperſonen. Das Ganze wird gewiß den Beſucher des Muſeums 
befriedigen, denn die Zahl und die Art der Gegenſtände iſt ebenſo groß 
als beachtenswerth. 


§ Breslau, 3. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Re⸗ 
gengüſſe, welche im hirſchberger Thale und in anderen Gegenden ſo 
bedeutende Verheerungen angerichtet, haben hier nur eine erhebliche 
Steigerung des Waſſerſtandes im Oderſtrome herbeigeführt Bis zu 
einer Ueberſchwemmung unſeres Flußgebietes aber dürfte es diesmal 
nicht kommen, zumal da der Regen mit längeren Unterbrechungen fiel 
und an den ſeichteſten Stellen kaum hinreichte, das nackte Strombett 
mit einiger Waſſerfläche zu überdecken. Die Straßenphyſiognomie hat 
ih allerdings durch das zeitweiſe fie in ihrer ganzen Breite überftu⸗ 
thende Naß ziemlich troſtlos geſtalte; am unwegſamſten zeigt ſich die 
Oderſtraße, welche jetzt in Ermangelung des Pflaſters, gleich einer Land⸗ 
Chauſſee, mit Kies beſtreut wird. 

Vor einigen Tagen wurde in einem hieſigen Geldinſtitute ein Gau⸗ 
nerſtückchen verſucht, welches, dem ſo eben auf dem Poſtwagen des ber⸗ 
liner Schnellzuges verübten, nicht unähnlich, durch die Umſicht des be⸗ 
treffenden Kaſſirers vereitelt wurde. Ein ehemaliger Oekonom präſen⸗ 
tirte namlich zwei Wechſel von je 4500 Thlr., angeblich von einem 
bedeutenden ſchleſiſchen Induſtriellen aeceptikt, um dafür die Summe 
von 9000 Thlr. in baarem Gelde zu erheben. Da der Kaſſirer bei 
Prüfung des Accepts die Unechtheit deſſelben ſofort erkannte, jo ließ er 
den Betrüger, der übrigens ſchon einmal wegen Urkundenfälſchung in 
Unterſuchung war, ohne Weiteres verhaften. 

Wie wir hören, iſt der Gauner, welcher die Geldbriefe und Werth⸗ 
ſendungen auf dem Poſtwagen des berliner Schnellzuges an ſich zu 
bringen wußte (ſ. das Nähere im geſtr. Mittagsblatte), ein entlaſſener 
auswärtiger Poſtbeamter, der ſich hier behufs ſeines betrügeriſchen Vor⸗ 
habens equipirt haben ſoll. Das Gerücht von ‚feiner in Cöthen er⸗ 
folgten Feſinehmung wurde auch von einem heute Morgen eingetroffenen 
Beamten aus Berlin mitgetheilt, hat aber bis jetzt keine amtliche Be⸗ 
ſtätigung erhalten. Die am hieſigen Orte vorgenommene Verhaftung 
eines Unterbeamten, welche im Publikum fälſchlich mit dieſer Angele⸗ 
genheit in Verbindung gebracht wird, betrifft 1975 
ſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von circa 
ſeit einigen Wochen vermißt werden. 


200 Thalern, welche 


Wie wir bereits früher erwähnt, beabſichtigt der hieſige Gewerbe⸗ 


Verein auch in dieſem Sommer eine geologiſche Exkurſton, unter 
Leitung des Oberberghauptmanns Herrn Dr. v. Carnall, und zwar 
diesmal nach den Hütten» und Bergwerks⸗Revieren Oberſchleſtens zu 
unternehmen. Die Zeit für den Ausflug iſt nunmehr auf den 12., 
13. und 14. Auguſt feſtgeſetzt. Nach dem entworfenen Programm ſoll 
die Beſichtigung der hervorragendſten Etabliſſements in folgender Weiſe 
vor ſich gehen: Erſter Tag: königl. Eiſengießerei zu Gleiwitz, Kohlen⸗ 
Bergwerk zu Zabrze, Donnersmarckhütte und Königshütte; zweiter 
Tag: Kattowitz, Marthahütte, Hohenlohehütte, Laurahütte, brennende 
Floͤtze der Fannygrube, Beuthen und Tarnowitz nebſt Scharleygrube; 
dritter Tag: Friedrichshütte, Zawadzki⸗Werk, Malapane, Rückkehr von 
Oppeln aus nach Breslau. Die Reiſekoſten werden etwa 25 Thaler 
betragen. Die Theilnahme iſt nur Mitgliedern des Gewerbe⸗Vereins 
geſtattet, und follen die Einzeichnungs⸗Liſten, welche bei dem Schatz⸗ 


ſchloſſen, und ſeine Fortſchritte im Engliſchen waren bemerkenswerth. 
Zum Glück für die Kaſſe der engliſchen Regierung war er mit guten 
Kreditbriefen verſehen von Kanton abgefahren, fo daß er mit Geld 
überreich verſehen iſt. 


Der „Punch“ läßt ſich aus Kalkutta ſchreiben: Ein enätifger Sol: 
dat ſoll geſagt haben: „Wenn wir jetzt nur die Sommerkleider hätten, 
die wir im Winter 1854 in der Krim gehabt haben!“ 


[Lindahl.] Der Redakteur Lindahl, welcher wegen einer abſcheu⸗ 
lichen Verleumdung des Fräuleins Mendelſohn zum Tode verurtheilt 
war, iſt in letzter Inſtanz mit öffentlicher Abbitte und 150 Thaler 
Strafe gebüßt worden. 


— . —ê 


[Eine verhängnißvolle Pferdekur.] In dem Orte Budetſch 
bei Prag hat ſich kürzlich folgender traurige Fall ereignet. Der dor⸗ 
tige hochw. Dechant Herr Itſch beſaß ein Paar junger hübſcher Pferde, 
welche von der Rotzkrankheit befallen wurden. Um fie zu kuriren, ſollte 
den kranken Thieren ein Pulver in den Mund geblaſen und bis in den 
Schlund gebracht werden. Der Kutſcher verſuchte dieſe Operation, da 
aber die Thiere ſich mit Gewalt dagegen ſträubten, gab er den Ver⸗ 
ſuch bald wieder auf. Der Herr Dechant ſchrieb das Mißlingen der 
Operation der Ungeſchicklichkeit des Kutſchers zu, nahm ihm das Pulver 
ab und machte ſich nun ſelbſt daran, daſſelbe dem kranken Pferde ein⸗ 
zuflößen. Doch kaum hatte er damit begonnen, als das Pferd ge⸗ 
Manke zu puſten anfing und der ganze Geifer dem Dechanten in das 
Geſicht fog und leider auch in den Mund und bis in die Kehle drang. 
Dies hatte die traurigſte Wirkung zur Folge. Binnen Kurzem begann 
das Geſicht des Dechanten ſich mit Blaſen zu bedecken. Almälig ſchwoll 
ſein ganzer Körper auf und jede ärztliche Hilfe war bergebend, Nach 
wenigen Tagen war er eine Leiche, 
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meiſter des Vereins, Herrn Kaufmann Becker ausliegen, ſchon dieſe 
Freitag, den 6. Abends, geſchloſſen werden. 


Reichenbach, 31. Juli. In der Verſammlung des Kura⸗ 
toriums der Göhlig'ſchen milden Stiftungen am 19ten d. Mts. wur⸗ 
den die, nach der Stiftungs⸗Urkunde für arme durch mehrjährige 
Dienſtzeit bei einer Herrſchaft und moraliſchem Lebenswandel ſich aus⸗ 
zeichnende Dienſtmädchen, ausgeſetzten Ausſtattungsgelder folgenden hier 


im Dienſt befindlichen Perſonen: 

Emilie Gruber von hier mit 50 Thaler, 

Erneſtine Falcke aus Buchwald mit 40 Thaler, 

Dorothea Pohl von hier mit 40 Thaler 
zuerkannt. Die Trauung dieſer Bräute findet am Todestage Goͤhligs 
reſp. am 2. September ſtatt. 

In unſerem Kreiſe iſt die Roggenerndte in vollem Gange. 

Am 27. Juli ſtellten ſich auf hieſigem Wochenmarkte die Getreide- 
Preiſe wie folgt: der Scheffel weißer Weizen 84 bis 92 Sgr., gelber 
Weizen 79 bis 87 Sgr., Roggen 52 bis 56 Sgr., Gerſte 44 bis 
46 Sgr., Hafer 44 bis 46 Sgr. An demſelben Tage worde da⸗ 
55 in Glaz der Roggen mit nur 45 bis 49 Sgr. pro Scheffel 
bezahlt. 


A Salzbrunn, 1. Auguſt. Die Brunnenliſte zählt heut beinah 
1600 Familien, natürlich mit einer höheren Zahl von einzelnen Per⸗ 
ſonen. Unter den hieſigen geſelligen Vergnügungen ſpielt das Theater 
in Wahrheit die Hauptrolle. Es iſt die meiſten Abende der Sammel⸗ 
platz zahlreicher Kunſtfreunde und das mit Recht; die brave Schau⸗ 


ſpielergeſellſchaft unter Direktion des Herrn Reißland bietet dem Publi⸗ 


kum wahre Kunſtgenüſſe, ſowohl durch die Aufführung guter Stücke, 
als auch die korrekte Darſtellungsweiſe. Einige Kurgäſte ſuchen aber 
nicht blos Geſundheitspflege und Vergnügen, ſondern auch Beſchäfti⸗ 
gung in den Wiſſenſchaften. Unter andern giebt hierzu ein Kurgaſt 
aus Breslau durch ſeinen mit mehreren Perſonen eröffneten Lehrcurſus 
für Stenographie nach Stolze ſeit faſt 3 Wochen Gelegenheit. 
Hieran betheiligen ſich nicht blos Kinder, ſondern auch Erwachſene und 
Beamtete. Bei dem früheren heiteren Wetter ſahen wir auch hier und 
da Zeichner ſitzen, um die reizenden Partien auf's Papier zu bringen, 
woran ja die Gegend nicht arm iſt; daher auch der große Vorrath 
von recht netten Total: und Partial:Anfihten von Salzbrunn, die in 
der Eiſenbahnhalle zum Verkauf ausliegen. 


* Hirſchberg, 2. Auguſt. [Ueberſchwemmung.] Nach 
einem anhaltenden mehrtägigen Regen, der namentlich geſtern 18 volle 
Stunden auf eine erſchreckende Weiſe herabfiel, mußte eine Ueberſchwem⸗ 
mung das unzweifelhafte Reſultat ſein. Schon in der 10ten Stunde 
vergangener Nacht ſtiegen die Wäſſer des Gebirges ſichtlich und nur 
zu bald überflutheten dieſelben die Grenzen ihrer Ufer, um überall, 
wo fie hinzudrängen und einzudringen vermochten, Verheerung anzu: 
richten und Schrecken zu verbreiten. Namentlich erreichte der Zacken 
einen Höhegrad, wie man ihn ſeit 1804 noch nicht geſehen. Das 
ſtarke Gefälle dieſes reißenden Gebirgsfluſſes macht denſelben, ſo lieblich 
er ſonſt bei gewöhnlichem Waſſerſtande vor allen von Gebirgsreiſenden 
gefunden wird, beim Uebertreten aus ſeinen Ufern immer furchtbarer, 
als andere. So ſoll ſeine Fluth, welche dieſen Morgen gegen 5 Uhr 
am höchſten ſtand, auch diesmal ein Haus um Schreiberhau wegge- 
riſſen und anderweitigen, bedeutenden Schaden angerichtet haben. Am 
herbſten wurde wiederum der Kunſtgärtner Hr. Stange in Ober⸗ 
Heriſchdorf, deſſen wohl: und mühſam gepflegten Garten an der warm⸗ 
brunner Chauſſee jeder Vorübergehende und Fahrende ſtets mit Wohl⸗ 
gefallen betrachtete, mitgenommen. Kaum hatte ein eiſerner Fleiß die 
Verwüſtungen der Ueberſchwemmung vor 4 Jahren beſeitigt, ſo ſind auch 
bei der heutigen die Früchte deſſelben wieder unerbittlich hinwegge⸗ 
ſchwemmt worden; ein mühſam errichteter Damm um die Gärtnerei 
konnte nur wenig Widerſtand, ſo großer Gewalt gegenüber, bieten. 
In Warmbrunn ſelbſt herrſchte Furcht und Schrecken. Viele Patienten 
mußten aus den unteren Zimmern ſchleunigſt entfernt und in höhere 
Gemächer gebracht werden. Leider ſind auch zwei Menſchenle⸗ 
ben zu bedauern. 

Ein Kellner eilt, wie uns mitgetheilt wird, vom benachbarten 
Hermsdorf nach Warmbrunn, um ſeiner bedrohten Gattin hilfreich 
beizuſpringen. Aber die Bewohner des betreffenden Hauſes hatten ſich 
längſt geflüchtet, und der unglückliche Mann, welcher Hilfe bringen 
wollte, hätte ihrer ſelbſt bedurft, denn er fand ſeinen Tod in den rei⸗ 
ßenden Wellen; auf welche Weiſe er verunglückte, weiß man noch nicht. 

Ein Badegaſt (aus Magdeburg), welcher ſich geſtern von Warm: 
brunn nach Schreiberhau begeben hatte, war geſtern Abend der ſtei⸗— 
gernden Fluth des Zackens zu nahe gekommen, ausgeglitten und in 
derſelben verſchwunden. Erſt heute Morgen wurde er bei Petersdorf 
aufgefunden. Aber leider hatte freche Raubſucht bereits ruchloſe Hand 
an ihn gelegt, den Leichnam enkkleidet und der Baarſchaft ꝛc. beraubt. 
Wie uns erzählt wird, hat man den Leichnam des Unglückkichen bereits 
nach Hermsdorf, woſelbſt ſich eine Gerichts-Kommiſſion befindet, ge⸗ 
bracht. 

Nicht minder als der Zacken entfaltet ſich auch der Bober maje⸗ 

ſtätiſch und furchtbar. Die liegnitzer Poſt ward verhindert, die Brücken 
(Nepomuckbrücke) zu paſſiren; auch die warmbrunner Poſt konnte heute 
Früh es nicht wagen, die überſchwemmte Straße zu befahren. Bei⸗ 
nahe hätten auch wir hier das Leben eines eben ſo braven als 
achtbaren Bürgers unſerer Stadt zu beklagen gehabt, der an ſeiner 
Gerberei, neben der Obermühle gelegen, um ſein Eigenthum beſorgt, 
es verſah und in die gewaltige Fluth geriſſen wurde. Faſt wäre ſein 
Kampf mit den Wellen fruchtlos geweſen, da die ſchwere Bekleidung 
die Schwimmkraft bereits verminderte, als noch zur rechten Zeit es 
gelang, Hilfe zu bringen und ein zugeworfener Haken den Bedrängten 
rettete. 4 
NS. Wohl zeigen noch große Spiegelflächen die ausgetretenen 
Fluthen ), aber die Elemente haben ſich beruhigt, ſo grimmig ſie auch 
waren. Ein azurblauer Himmel lächelt wieder auf uns herab, und 
morgen ſchon werden, bei der Eile der Gebirgswaͤſſer, dieſe größten⸗ 
theils in ihre Schranken zurückgetreten ſein, um uns ihre Verheerun⸗ 
gen in ihrer nackten Wahrheit an den Tag zu legen. Golden ſtrahlt 
die liebe Sonne am weſtlichen Horizont und giebt uns ſcheidend die 
Hoffnung beſſerer, ſchoͤnerer Tage. 


— — — — 


Görlitz, 2. Auguſt. [ueberſchwemmung.] Daß die un⸗ 
unterbrochenen Regengüſſe der letzten Tage, beſonders des geſtrigen 
Sonntags die Gewäſſer in ungewöhnlicher Weiſe anſchwellen würden, 
war wohl zu erwarten; allein der Stand des Waſſers in unſerer 
Neiſſe hat doch bis dieſen Augenblick (Nachmittags 4 Uhr) eine nicht 
geahnete Höhe erreicht. Bis zu dem Waſſerſtande von 1854 fehlt nur 
noch ein halber Fuß, die Prager⸗Straße und die Unter⸗Kahle ſind nur 
mit Kähnen zu paſſiren und noch iſt das Waſſer im Steigen begriffen, 
ſo daß man für den Abend in großer Beſorgniß iſt; denn heut Mit⸗ 


) Die Höhe derſelhen betrug 18 Zoll mehr als die vom Jahre 1853, D. B. und 
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tag um 12 Uhr iſt von Zittau eine telegraphiſche Depeſche hier ange⸗ 
langt, welche die Nachricht bringt, daß dort die Neiſſe im fortwähren⸗ 
den Wachſen iſt. In der Nähe der Stadt hat das Hochwaſſer ſchon 
bedeutenden Schaden verurſacht. Die Badeanſtalt des Turnlehrer 
Böttcher, welche etwa 500 Schritt oberhalb der Brücke gelegen und 
erſt vor wenig Wochen mit bedeutenden Koſten erbaut worden iſt, 
wurde ſchon heute Morgen um 7 Uhr fortgeführt und zerſchellte an 
der Brücke, welche übrigens fortwährend mit Hunderten von Menſchen 
befegt ift. Die Reſtauration auf der Neiß⸗Inſel oberhalb des Viaducts 
iſt mit allem Inventarium vom Waſſer fortgeſpült; der Kegeljunge, 
welcher die Nacht dort zugebracht, hat ſich heut Früh nur dadurch 
retten können, daß er auf einen Baum ſtieg, wo er ausharren mußte, 
bis er, da auch die Verbindungsbrücke der Inſel mit dem Lande fort⸗ 
geriſſen war, durch einen Kahn ans Land gebracht werden konnte. 
Der Fluß iſt fortwährend bedeckt mit Trümmern von Brücken und 
Gebäuden. In der Fabrik des Herrn E. Geisler zu Nieda an der 
Wüttich, welche eine Stunde davon bei Radmeritz in die Neiſſe mün⸗ 
det, ſind in der verfloſſenen Nacht 5 Kühe im Stalle ertrunken. Von 
anderweitigen Unglücksfällen und Verwüſtungen, welche die Fluth an⸗ 
gerichtet haben mag, ſind bis jetzt noch keine authentiſchen Nachrichten 
hierher gelangt, aber ſie werden leider nicht ausbleiben. Aus Sachſen 
jedoch, beſonders aus Zwickau, Glauchau und Chemnitz hat der Tele: 
graph betrübende Mittheilungen gebracht. Die Eiſenbahnbrücke über 
die Mulde bei Wurzen foll zerſtört fein. Für die in unferer Gegend 
noch nicht vollendete Roggenernte dürfte der anhaltende Regen auch 
nicht ohne erhebliche Nachtheile geblieben ſein. Heute ſcheint ſich der 
Himmel aufzuklären und wir dürfen auf beſſeres Wetter zur Vollen⸗ 
dung der ohnehin in hieſiger Gegend nur mittelmäßigen Ernte hoffen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Das jüngit erſchienene Huster Minifteriloblatt enthält: 1) Eine allgemeine 
Verfügung vom 14. Juli 1858, — betreffend das Verfahren bei Einlegung von 
Beſchwerden auf Grund des Art. 129 des Geſetzes vom 3. Mai 1852. Es 
wird hingewieſen auf folgenden Beſchluß des fönigl. Ober⸗Tribunals vom 
26. April d. J.: „Wenn der Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt mit Genehmigung des 
Juſtiz⸗Miniſters in Gemäßheit des Art. 129 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 
gegen die Verfügung des Appellationsgerichts, durch welche der Rekurs ohne 
Weiteres zurückgewieſen iſt, Beſchwerde erhebt, ſo muß daſſelbe Verfahren, wie 
bei Nichtigkeitsbeſchwerden, eintreten und über die Beſchwerde förmlich 
erkannt werden.“ In Gemäßheit dieſes Beſchluſſes werden die Oberſtaats⸗ 
anwalte angewieſen, derartige Beſchwerden nicht beim Ober⸗Tribunal, ſondern 
bei dem Gerichte erſter Inſtanz einzureichen, welches letztere ſodann ebenſo wie 
bei einer Nichtigkeitsbeſchwerde zu verfahren hat. 2) Einen Beſchluß des königl. 
Ober⸗Tribunals vom 30. April 1858: Es iſt unzuläſſig, die Unterlaſſung einer 
prozeſſualiſchen Maßregel der Unterlaſſung nach definitivem Urtheil ſelbſtſtändig 
im Beſchwerdewege zu nigen; es kann vielmehr ein ſolcher Verſtoß nach abge: 
urtheilter Sache nur noch im Wege des gegen das ergangene Erkenntniß zu⸗ 
läſſigen Rechtsmittels zum Gegenſtand eines Angriffs gemacht werden. 3) Ein 
Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte 
vom 17. April 858. Gegen die nach der Verordnung vom 24. Januar 1844 
angeordnete Beſchlagnahme des Vermögens eines Kaſſenbeamten kann den Er⸗ 
ben deſſelben, ſoweit ſich die Beſchlagnahme auf Nachlaßgegenſtände beſchränkt, 
. nur in demſelben Maße, wie dem Beamten ſelbſt, geſtattet 
werden. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 2. Auguſt. Weizen ſehr E 
72 Thlr. bez., 8¼85pfd. gelber pr. Auguſt⸗September 72 Thlr. Br. 71 Thlr. 
Gld., pr. September⸗Oktober 72% —73 Thlr. bez. und Gld., pr. Oktober⸗No⸗ 
vember 74 Thlr. bez. und Gld., pr. Frühjahr 76 Thlr. Gld., 76½ Thlr. Brief. 

Nogaen feſt, loco 77pfd. 45½ —46—46 / Thlr. bez., 77pfd. pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 45% —46 Thlr. bez. und Gld., pr. September⸗Oktober 
45% —46½ —46 / Thlr. bez. und Gld., pr. Oktober⸗November 46½ —464— 
46% 4747 ½ Thlr. bez. und Br., 47 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 50 Thlr. Br. 

Gerſte ohne Geſchäft. 

Hafer loco eine Kleinigkeit pr. 50 pfd. 33 Thlr. bez., 47/50 pfd. mit Aus: 
ſchluß von polniſchem und preußiſchem 33 Thlr. bez. 

Erbſen und Rübſen Al 

Nübböl matt, loco 15 Thlr. bezahlt, pr. September: Dftober 15%, Thlr. 
bezahlt, pr. Oktober: November 15% Thlr. Br., 15%, Thlr. Gld. 

Spiritus etwas feſter, pr. Auguſt und pr. Auguſt⸗September 18 % 

pr. September: Oktober 17, —17% % bez., pr. Oktober⸗November 17% 
jabr 17% % Br. und Gld. 

Leinöl Anmeldung 2% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt⸗September 13% Thlr. 
bezahlt, pr. September 13% Thlr. bez. 

Baumöl meſſinger 141 ha Thlr. bez. t 
1 Ar be Lagos kurze Lieferung 14% Thlr. bezahlt, liverpooler loco 

r. bez. 
Er neue ungeſt. ſchottiſche Voll: 13% — 13 Thlr. bez. 
alg 15% Thlr. bezahlt. 


bez., 
bis 17% % bez., pr. Frül 


Berlin, 31. Juli. Die Lebloſigkeit im Fettwaarengeſchäft hielt auch wäh: 
rend verfloſſener Woche an und mit Ausnahme einiger unbedeutenden Loco- 
Verkäufe kamen größere Umſätze nicht zu Stande. 1 1 

Ruſſiſches Talg bleibt in loco noch immer knapp, während hieſiges Licht⸗ 
und an zu 18—18½ Thlr. käuflich bleibt. 

Leinöl blieb unverändert, für loco 13 —13 7 Thlr. bez. und Br., pr. 
S eptember⸗Oktober 13% Thlr. 1 — 

Palmöl Lagos 14% Thlr., liverpooler 1414 Thlr. 

Cochin Cocosnußöl 15%, Thlr. bez. u. Br., Ceylon 15% Thlr. Br. 

Baumöl malagaer 15% Thlr., meſſinger 154 Thlr., liſſaboner 15 Thlr. 

Hauföl 13% Thlr. Br. 

Calc. Soda 5—6 Thlr. pr. Ctr. 


— 
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+ Breslau, 3. Auguſt. [Börſe.] Anhaltende Geſchäftsloſigkeit verſetzt 
auch heute die Börſe in ſehr flaue Stimmung. Die Courſe ſämmtlicher Deviſen 
wichen. Fonds wie geſtern. N 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier — —, Commandit⸗Antheile 105% ber 
zahlt, ſchleſiſcher Bankverein 79% Br. f 

85 Breslau, 3. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen rapide ſteigend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Auguſt 46½—47½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 46½ —47 ½ Thlr. bezahlt, 
September⸗Ottober 47 48, 48 Thlr. bezahlt, Oltober⸗Noßemder 48% bis 
49449 Thlr. bezahlt, November Dezember 48749 —49 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 1859 50 Thlr. bezahlt und Gld. Be 

Rüböl nahe Termine unverändert, Herbit etwas feſter bei 5 Umſatz; 
loco Waare 15% Thlr. Br., pr. Auguſt 15% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
15% Thlr. Br. September-Oftober 15% —% 55 bezahlt und Gld., 16 Thlr. 
Br., Okltober⸗November 15% Thlr. Gld., 16 Thlr. Br., November⸗Dezember 
— —, April⸗Mai 1859 — —. 

Kartoffel⸗Spiritus ſteigend; pr. Auguft 9% Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt⸗September 9%, Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 9% Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld., Ottober⸗November 9% Thlr. bezahlt, Novbr⸗ Dezember 9% Thlr. 
bezahlt und Gld., April⸗Mai 1859 — —- 8 

Breslau, 3. August. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt war 
ſehr lebhaft, die Zufuhren wie das Angebot von Bodenlägern waren mittel: 
mäßig, x ae für jede e er Marz d. = es ine 2 

d die Preiſe haben gegen den u urch ein 3: 
wü a De Steger ung erfahren. — Unſere heutigen Noti⸗ 


wärtige 7 05 eine bedeutende 
rungen ſind: 
gen eier Wezen 849095100 Sgr. 
Gelber Weiden 80—35—90— 93 „ . 
Brenner⸗Weizen 70—74—76— 78 „ f nach Qualität 
Roggen 60— 63 „ An 
S 444749 — 52 „ 5 
ge . 38—40—42— 44 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 70—75—80— 85 „ 
er⸗Erbſen 56—60—64— 67 


Oelſaat att, doch die Preiſe unverändert. Winterraps 115—120 
bis 124127 Sg Mederräbfen Ik —I18—122—125 Sgr. nad) Qualität 
rodenheit. 
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Rüböl nahe Termine ohne Aenderung, 


pr. Herbſt loco und pr. 
Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 15% —15 lr. be⸗ 
lt. Ottober-Nopember 15%, Thlr. Br. Ra 

Spiritus höher, loco 9% Thlr. en detail gefordert. 

Kleeſaaten in beiden Farben und in feinen Sorten waren heute begehrter 
und rothe Er BE 1 17% 10 

aat 15— 17— r. 2 
Meike Saat 1719-22 24 Alt. | nach Qualität. 

An der Börje wurde Roggen und Spiritus zu ſteigenden Preiſen ſtark ge⸗ 
handelt. — Roggen pr. Auguſt und Auguſt⸗September 46% 47% Thlr. bezahlt 
und Gld., September⸗Oktober 47—47 4 —48%4 —18% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 474 —494, —49½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 431 —49 . 
Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 ift 50% 15 bezahlt und Gld. — Spiritus 
loco lr. pr. Auguſt und Auguſt⸗September 9½.—9—9 % Thlr. bezahlt, 
September Oktober 94—9% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 94, bis 
9% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 9 / — 9% Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 3. Auguſt. Zink geſchäftslos. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Aug. Sberpeſl: 14 5. 7 3. Unterpegel: 1 F. 5 3. 


Sprech faal. 


Breslau, den 1. Auguſt 1858. 
Herr Redakteur! 

Von einer Badereiſe zurückgekehrt, finde ich beim Studium und 
der Lektüre der in letzter Woche erſchienenen Zeitungen, ſowohl den Aufruf 
des Kriegervereind in Nr. 343 der Schleſiſchen Zeitung, betreffend die 
Uniformirung der alten Veteranen, als auch die in den Spalten Ihrer 
Zeitung aufgenommene Erwiderung darauf. So ſehr ich auch mit dem 
Inhalte der letzteren einverſtanden bin, ſo gefällt mir, einem Alten aus 
1813/15 die Sprache darin doch nicht, weil dieſelbe nicht kalt, nicht 
warm iſt; ſo zu ſagen: waſch mir den Pelz und mach ihn nicht naß! 
Der Hr. Schreiber des Artikels iſt wie die Katze um den Brei gegangen! 
Warum ſagt er nicht geradezu: wozu das Soldatenſpielen unter alten 
Leuten? Könnt ihr unſer Geld, unſere mühſam erſparten Beiträge 
nicht beſſer verwenden, als eitel Tand und Glanz hinter dem einfachen 
Sarge des ſchlichten, hingegangenen Kameraden zu ſchaffen? Aber gar 
noch die öffentliche Meinung und Wohlthätigkeit zu Hilfe zu rufen, um 
dem alten Krieger ſtatt ſtärkender Leibesnahrung und wirklicher Unter: 
ſtützung, blanke Knöpfe, kaltes Eiſen an die Seite zu bringen! Das iſt 
doch für einen Kameraden, der es mit ſeinen Kampfgenoſſen wirklich 


gut meint, und die Opfer, die eine mildthätige Einwohnerſchaft gern 


bringt, beſſer angewendet wiſſen will, zu viel? Glauben Sie, Herr 
Redakteur, ich zähle viele Meinungsgenoſſen unter uns alten Kriegern, die 
unſern Kriegerverein beim rechten Namen, einen bloßen Begräbnißverein 
nennen! Denn wo ſind die Unterſtützungen, die wir nach unſern Statuten 
nach Kräften auszutheilen verpflichtet ſind! Wir ſehen daher mit Dank 
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und Anerkennung auf die Beſtrebungen der allgemeinen Landesſtiftung 


als Nationaldank! Hier iſt Hilfe, hier iſt Brodt für die alten lebens- 
müden Kämpfer — aber keine Uniformen. Zu was auch ſollen die 
letzteren? Freilich, wo Vereins- Offiziere ſind, die am Ende gar noch 
im bürgerlichen gewöhnlichen Leben bei ihren Chargen genannt fein 
möchten, da muͤſten auch uniformirte Untergebene ſein! „Was ſoll 
der Mäntel, wenn er nicht gerollt if.“ Ich frage aber, ſollen die 
Uniformen, die durch milde Beiträge jo zu ſagen erbettelt find, blos 
den alten Kriegern bei Begräbniſſen zur ſchützenden Bekleidung (2) ge⸗ 
geben werden und ſonſt im Schrank hängen, Moder und Mottenfraß 
ausgeſetzt, oder ſollen die Uniformen die tägliche Kleidung vorſtellen und 
gewähren? Im erſteren Falle läge die pure Spielerei, ſoldatiſchen Glanz 
durch Uniformen und Waffen nachzuahmen, die reine Eitelkeit, Offigiers 
attribute doch wenigſtens in täuſchender Form zu tragen, auf der Hand; 
in letzterem Falle würde gar bald der Zweck der äußern Repräfen: 
tation, wie ſolche in dem Aufruf angeſtrebt wird, durch das Aus⸗ 
ſehen der tagtäglich getragenen und darum deſolat gewordenen Unifor⸗ 
men illuſoriſch werden, und wenn die einzelnen Herren von unſerm Krie⸗ 


— 


gerverein ſich jetzt ſchon wegen der dürftigen Kleidung der dem Sarge in 
treuer Anhänglichkeit folgenden Kameraden, ſchämen zu müſſen glauben 


und deswegen Wohlthätigkeitsuniformen herzuſtellen beabſichtigen, ſo wer⸗ 
den ſie dann, wenn das Elend und der Kummer der alten Leute un⸗ 
ter blankem Helm und zerriſſenen ſchäbig gewordenen Uniformen ber: 
vorſehen wird, in dem entwürdigenden Aufzuge erſt recht | 
kum Gelegenheit liefern, das Verdammungsurtheil über Eitelkeit und 
unnütze, unwürdige Verwendung milder Gaben auszusprechen. 
Darum und ſchließlich richte ich an Alle, die es mit der Wohlfahrt 
und Unterftügung der alten Krieger ehrlich meinen, die dringende Bitte: 
laßt den Kriegerverein ſein den Begräbnißverein, der ſich durch die Bei⸗ 
träge ſeine Mitglieder ſelbſt begräbt; wendet Euer Scherflein aber dem 


dem Publi⸗ 


Nationaldank zu, der erſt fürs Leben und nothdürftige Unterſtützung 


ſeiner Schützlinge ſorgt, und ſie dann erſt ſterben und — begraben läßt. 
Da ich bei dieſen Zeilen die Feder nicht immer in die Milch der 
frommen Denkungsart, ſondern auch in die Galläpfeldinte getaucht, 
fo fürchte ich, daß Sie, Herr Redakteur, nicht allzuſparſam mit der bes 
wußten rothen Dinte umgehen werden; ich bitte alſo — nicht zu viel, 
und wenn ich, wie der Verfaſſer der Entgegnung in Ihrer Zeitung 
nicht gethan — wirklich den Pelz gewaſchen und naß gemacht habe 
— fo laffen Sie ihn geruhig trocknen. 
Ein alter Krieger aus 1813 und 15. 


— — . —— —k[— 


* lowitz, 29. Juli. Geſtern hatten wir das Vergnügen, der Prü⸗ 
fung 155 1 der Dirertion des Herrn Anlauf ſtehenden eivatfihule in 
wohnen. g 5 . 

e e am mu allgemeinen Beifalls und 
namentlich wa Bars g . 

Die Prüfung der 10 Be ergab die überraſchendſten Reſultate. Faſt 
ſämmtliche Fragen wurden ſowohl von den Heinen, wie von den erwachſenen 
Schülern mit der größten Präciſion und Klarheit beantwortet. Die von eini⸗ 

en anweſenden 5 — geſtellten Fragen und Aufgaben aus dem Gebiete der 

Geschichte, der eograpbie und Naturwiſſenſchaften wurden ebenſo gut gelöft, 
jo daß ſelbſt in dem Mißtrauiſcheſten nicht der Gedanke auflommen konnte, daß 
die Prüfungsgegenſtände eingelernt worden ſeien. 

m Rechnen waren die Leiſtungen um fo anerkennenswerther, als jedes 
Rechenerempel nach der ſtrengen Regel als nach gewiſſen Kunſtgriffen, welche 
ein schnelles Ergebniß zur Folge haben, gelöft wurde. . 

eſonders verdient hervorgehoben zu werden die Nutzbarmachung des Lehr⸗ 
ſtoffs für das praktiſche Leben, wie fie Herr Anlauf erſtrebt und durchführt, 
die ſtete Hinweiſung auf das Leben und deſſen mannigfache Vorkommniſſe und 
das Verweben der ſchönſten und nüslihften Lebensregeln mit dem Unterricht. 
Nirgends bemerkte man ein gedankenloſes und geifttödtendes Auswendiglernen, 
überall erkannte man das Verſtändniß und ein gründliches Erfaſſen des Ge⸗ 
lernten. Rührend iſt auch die Liebe und Anhänglichkeit, welche die Kleinen 

Anlauf und ſeiner ihm würdig zur Seite ſtehenden Gemahlin an den 


errn 3 
249 en, welche letztere hauptſächlich bei dem weiblichen Theil der Schüler 


jenen Ordnungsſinn und 
tig für ihre künftige Lebens 
Die von der muntern K \ 
eben ein glänzendes Zeugniß von dem raſtloſen Eifer und der bedeutenden 
hrfähigfeit des Herrn Anlauf, ſowie von dem Fleiß der Schüler. 
Die Fortschritte in der daß gen Dae welche von Herrn Paſſy 92 
lehrt wird, waren fo groß, daß einzelne Schüler mit vieler Geläufigkeit u 


tellung iſt. 


ohnli ächsgegenftände franzöſiſch converſirten. . 
banden be ware die Bergern li zu dem Sue pe 
mmen. 


Mit einer Beilage. 
1 


Sauberkeit herbeizuführen bemüht ift, welche jo wich 
aben und Mädchenſchaar vorgetragenen Gefänge 


Die heute vollzo rlobung unſerer 
jüngſten Tochter eek dem Kaufmann 
Herrn J. Pappenheim aus Berlin, beehren 
bes uns Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 

eſondern Meldung, hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 3. August 1858. [1006] 

M. Bernhard und Frau. 


R 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Schloß erghof, den 4. Auguſt 1858. 
Lazar Graf Henckel v. Donnersmarck. 
Marie Gräfin Henckel v. Donnersmarck, 
geb. Gräfin v. Schweinitz u. Erain. 
9881 Todes Anzeige. 
Heute Mittag um %2 Uhr ſtarb unſere ein⸗ 
7 geliebte Tochter Marie an einem orga⸗ 
niſchen Herzleiden im Alter von 11 Jahren 9 
Monaten, was wir im tiefſten Schmerze ſtatt 
leder beſonderen Meldung unferen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt anzeigen. 
Bad Reinerz, den 1. Auguſt 1858. 
Dr. Gottwald, Stadt: und Badearzt. 
Julie Gottwald, geb. Fiſcher. 


All (Verſpätet.) 
Verwandten ern Bekannten, Freunden und 
— j abermals die ſchmerzliche Nach⸗ 
voller heute unſer en hoffnungs⸗ 
— ruder, der ehemalige Primaner, Jo⸗ 
Dan, ahner, unſerer noch auf der Bahre 
Nur den Mutter in ein beſſeres Jenſeit folgte. 
1 ein felſenfeſtes Vertrauen auf den Allmäch⸗ 
— ann uns in unſerm namenloſen Schmerz⸗ 
recht erhalten. 1927 
gen, den 1. Auguſt 1858. 
D 


. . E. Wahner, 
im Namen der tiefbetrübten Geſchwiſter. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mi In der Stadt. x 
ittwoch, den 4, Auguft. 33. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſiſpiel des königl. Hoſſchauſpielers 
Hrn. Döring. Zum erſten Male, nach der 
Ueberſezung und Bearbeitung von Franz 
Dingelſtedt: „Der Geizige.“ Luſtſpiel 

in 5 Atten von Moliere. — Perſonen: Har⸗ 

on, Hr. Doering. Kleanth, ſein Sohn, 
alſter. Anſel > u Gn nr En 

. elm, Hr. Gerſtel. Valer, Hr. 

Heßler. Marianne, Irin. Mejo. Roſine, 

„Frau Rathmann. Ein 

Hr. Schmidt. Simon, 
Lafleche, Kleanth's Die: 

„Hr. Weiß. Erſter 

e Zweiter Bedienter, 

Eine Hausmagd, Fräul. 

Garvagon s Haus in 


dritten Abonnements von 70 V 
m dritten Male Wen er 
audit.“ Große Oper in 4 Akten mit 
e . a 
Mufit von Verdi. . 
Theater⸗ Abonnement. 


Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des 
dritten Abonnements findet im Thea⸗ 
ter⸗Büreau ſtatt, wo dieſe Bons für 
je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. 
von 10 uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags zu haben ſind. 


Sommer-Theater im Wintergarten, 
. den 4. Auguſt. 2. Vorſtellung im 
205 dent Ranke und Schwanke.“ 
N 1 ild mit Geſang in 3 Akten von Starke. 
1 von Stiegmann. — Bei ungünftiger 
5 AN im Saal⸗Theater: „Der 
derwunſ ene Prinz.“ Hierauf: „Lei⸗ 
eu eines Choriſten.“ 
Um 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
apelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. 
9 Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


k Medieinische Seetion. 
v reltag den 6, August, Abends 6 Uhr: 
Ortrag von Herrn Dr. Golds tücker. 


Freitag den 6. Auguft: 


Vauxhall 


im Wintergarten. 
Aerztliches. 


Einem promovirten Arzte, welcher zugleich 
A unbarst und Gedurtebeſſer ift, 5 — 1 
jolide, ſekdſiſtändige Praxis in einer mit einer 
ausgezeichneten Apotheke verſehenen Provinzial 
ſtadt, wo jetzt nur ein Wundarzt fungirt, und 
deren U Kan ſehr bewltert iſt, nachgewieſen 
werden. Schriftliche Anfragen biejerhalb, welche 
bis zum 15. Auguſt bei der Expedition dieſer 
2 sub XX. eingehen, werden nach dieſem 

age bald beantwortet werden. [673] 


Vom Bandw 


heilt schmerz- u. gefahrlos in tünden 
Dr. loch Wien. Jagerzeil 528. Näheres 
„brieflich Arznei mit Reglement versendbar 


och nie dageweſen! g 
Im Saale des Tempelgartens findet 
heute das erſte Concert der Damen⸗Ka⸗ 
pelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Zimmermann aus Prag jtäft, wozu erben 
einladet. Entree nach Belieben. Anfang 8 Uhr. 
[000] Franz Groß. 


Zum 1. Oktober e. findet ein Hauslehrer 
gute Anſtellung, uhr Lebe und mit Er⸗ 


folg feine Schüler i i 
8 er im Gymnaſital⸗Unterricht zu 
Hane 


in Muſik zu unterrichten und mit ihnen 
ch zu konverſiren vermag. Näheres auf 
tiefe sub Z. A. poste restante Gleiwitz. 


N Eu * “ji 1 
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Beilage zu Nr. 357 der Breslauer Zeitung. | 


Mittwoch den 4. Auguſt 1858. 


Bekanut machung. 

Im Nachtrage zu unſerer Bekanntmachung vom 27. v. Mts. ſetzen wir das betheiligte 
Publikum davon in Kenntniß, daß im Breslau⸗Krakauer Vereins⸗Verkehr Speſen⸗Nachnahmen 
nach Krakau bis auf Weiteres lediglich wie ſrüher in preußiſchem Courant überwieſen und in 
gleicher Währung ausgezahlt werden. Breslau, den 3. Auguſt 1858. [895] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


Bekanut machung. 

In Folge Vereinbarung mit den betreffenden Habn⸗Verwallungen 
und mit Genehmigung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten tritt eine direkte Expedition von Gütern und 
von Equipagen, welche als Frachtgut aufgegeben ſind, zwiſchen 
Leipzig und Dresden einerſeits und den der nachgenannten Stationen 
der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eisenbahnen, als: 

Myslowitz, Gleiwitz und Coſel (via Breslau), 
Nawicz⸗Liſſa, Poſen und Kreuz (via Glogau) 

andererſeits ein. Es werden in dieſem direkten Verkehr Sendungen mit Franko⸗Fracht und 
mit überwieſener Fracht, letztere auch unter Aufgabe von Nachnahmen befördert, und wird die 
Fracht in einer ungetheilten Summe für die ganze, von dem Gute durchfahrene Strecke berechnet. 

Ausgerechnete Vereinstarife für dieſen Verkehr, denen die Claſſification des Tarifs der 
königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 8. April v. J. zu Grunde liegt, werden 
ſeiner 125 auf den genannten Vereinsſtationen, ſo wie in Breslau und in Stettin, käuflich zu 
aben ſein. 2 
l Sämmtliche, dieſem direkten Verkehr übergebenen Güter werden direkt kartirt und findet 
deshalb auf den Grenzſtationen ein durch die Umkartirung verurſachter Aufenthalt nicht ſtatt; 
Wagenladungen gehen unter Verſchluß und ohne Umladung von der Aufgabe: bis zur Beſtim⸗ 
mungs⸗Station. 1 

Parteien, welche ihre Güter nicht nach den Frachtſätzen und unter den Beſtimmungen des 
Vereinstarifs befördert wiſſen wollen, haben dies auf den Frachtbrieſen zu vermerken, wonächſt 
die Sendungen den Beſtimmungen der reſp. Lokaltarife unterliegen, 

Die direkte Expedition beginnt von den diesſeitigen Vereins⸗Stationen 
mit dem 15. Auguſt d. J. reslau, den 26. Juli 1858. 714] 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 850] 
Die auf den Bahnhöfen der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn zu Liſſa, Alt⸗Boyn, Koſten, Czem⸗ 
pin und Moſzyn noch disponiblen Kohlenlagerplätze ſollen vom 1. September d. J. ab, 
meistbietend verpachtet werden und habe ich zu dieſem Behufe nachſtehende Termine anberaumt: 
1) loco Bahnhof Liſſa, Montag den 9. Auguſt Vormittags 10 Uhr, 
2 Alt⸗Boyn, Dinstag den 10. Auguſt Vormittags 11 Uhr, 
Koſten, Dinstag den 10. Auguſt Nachmittags 3 Uhr, 
6 7 Gempin, Mittwoch den 11. Auguſt Vormittags 11 Uhr, 
50. „ „ Moſzin, Mittwoch den 11. Auguſt Nachmittags 4 uhr. 
Die dieſer Verpachtung zu Grunde gelegten, höchſt günſtigen Bedingungen können in mei⸗ 
nem Büreau hierſelbſt, Sahwehtagerſtraße Nr. 476, und bei den betreffenden Herren Stations⸗ 
Vorſtänden eingeſehen werden. Gleichzeitig mache ich darauf aufmertſam, daß die königliche 
Direktion geſtattet hat, dieſe Plätze nicht nur zur Ablagerung von Kalt und Kohlen, ſondern 
auch zur Ablagerung anderer Gegenſtände als: Holz, Steine, Ziegeln ꝛc. zu benutzen, ſofern 
dieſelben per Bahn ankommen oder verſandt werden ſollen. 
Liſſa, den 29. Juli 1858. ? 8 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter: Ilſe. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juli 1858 


" . 


3) " * 
4) 


[900] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 
a Aktiva. Thlr. Sgr. Pf 
Series e 426, 27 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 56,750 — — 
3. Wechſelbeſtände e eee 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 904,779 Thlr. 20 Sgr. 559,495 — — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,725 Thlr., nach dem 
/ d v denen 27 3 
Paſſiva. 
E , 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 153,214 14 6 
3. Depoſtten⸗Kapit alien 31,966 9 1 
4. Dem Stamm⸗Kapital pen 100/000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der SS 1 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 


Breslau, den 31. Juli 1858. Die ſtädtiſche Bank. 


Volksgarten. 


Morgen, Donnerſtäg, den 5. Auguſt. 


Extra großes Gartenfeſt 


unter Mitwirfung von 3 Militär⸗Kapellen 
des koͤnigl. 11. Infanterie: Regiments, des königl. 19. Infanterie⸗Regiments, des 
Füſtlier⸗Bataillons königl. 19. Infanterie Regiments. 

Die Leitung werden abwechſelnd die Herren Muſikmeiſter Buchbinder und 
Saro übernehmen, am Schluſſe werden die Choͤre ſämmtlich mehrere große Piecen 
vortragen. Der Garten wird brillant beleuchtet durch bunte Ballons, bengaliſche 
Flammen und Feuerwerk. Das Nähere beſagen morgen die Anſchlage⸗Zettel und 
Programme. um 7½ Uhr Abends wird fi Herr Profeſſor Debraine in der 
Arena in der höheren Magie und Bauchrednerkunſt produziren. [889] 

wir ganz ergebenſt an, daß 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen w 
wir in dem neu eingerichteten Magazin, Ning Nr. 52 (Raſchmarkt⸗ 
feite), unſer großes optiſches Waaren⸗Lager eröffnet haben. Zur 
geneigten Beachtung empfehlen wir in unſerem reichhaltigen Lager die 

neueſten Elan der Optik, alle Sorten Theater- Perſpektive 
in ſeltener Auswahl und modernſter Faſfung, Telescope auf Stativ 
vorzüglichſter Konſtruktion, Fernröhre von der kleinſten bis allergrößten 
Gattung, Mikroskope zum wiſſenſchaftlichen Gebrauch in jeder Branche, 
wobei wir nicht verfehlen, beſonders auf die allerneueſten Photogra⸗ 
phien (mikrosk. Objekte) aufmerkſam zu machen, welche aus Familien⸗Gruppen und aus⸗ 
gezeichnet ſchönen, nach der Natur aufgenommenen Anſichten en miniature beſtehen; wie auch 

leichzeitig unſre wohl geordneten Vorräthe von Baromete 

olometern, Aerometern, Neiſeſpiegeln, Saab epi e 
len und Bergwerks⸗Compaſſe, Waſſerwaagen, Getreide und Goldwaggen, 
Stereoscope cosmoramique neueſter Verbeſſerung, jo wie Stereoskopbilder in ſel⸗ 
tener Auswahl und in einer bisher noch nicht geſehenen Ausführung. Ferner für an Augen⸗ 
ſchwäche leidende Perſonen unſere zweckmäßig e Augengläſer von den eleganten gol⸗ 
denen Reifbrillen bis zu den allerfeinſten Stahlbrillen, von den berühmten Konſervationsbrillen 
mit blauen Gläſern nach Profeſſor von Gräfeſchen Verordnungen bis zu den zum Notenleſen 
jo praktiſchen Damenbrillen, ferner die eleganteſten Lorgnetten in Gold, Silber, Schildpatt x.; 
Naser 5 die jetzt jo beliebten Pince⸗nez's Lorgnetten in den ſchönſten und: modernſten Facons. 
Außer vielen andern optiſchen und mechaniſchen Instrumenten offeriren wir beſonders eine ſehr 
reiche Auswahl in Reißzengen überaus ſauber und genau gearbeitet. ich machen 
wir noch auf ein neues Inſtrument aufmerkſam, welches den Namen Pulshammer führt 
und welches, ſobald es von einer Perſon in die Hand genommen wird, genau die See 


zeigt, welche der Puls derſelben macht. 
ſchmark eite. 8 | 


Breslau, den 2. August 1858. 
Gebr. Strau 
Ring Nr. 5%, Na 155 
Marienglücshütte bei Kattowitz O.⸗S., 
> tahl⸗ und Eiſen⸗Waaren⸗Fabrik. 
1 5 he ee i u 1 4 ent ei Seen voll⸗ 
ig in e en, e it u u r J 
Sensen, Sägen, Pflug. und Hutenſchunken «. Te ver Keitgemüß digſten SBreifen 8 
neigten Beachtun [92 


9. 9 
Kattowitz, im Juli 1358. E. A. Schöpke & Nölle. 


Aste 100 
W 


W 5 


rn, Thermometern, Alko⸗ 
zeln, die verſchiedenſten Bonſſo⸗ 


Zweites Invaliden⸗Feſt 

instag am 10. Auguſt Nachmit⸗ 
. tage 4 Uhr im Volksgarten. 

Um den im biefigen Stadtbezirk wohnenden 
hilfsbedürftigen Kriegs⸗Veteranen aus den Jah⸗ 
ten 1813—15 wieder einmal einen Freudentag 
zu bereiten, an welchem durch lameradſchaft⸗ 
liche Gemeinſchaſt die Erinnerung an jene glor- 
reiche Zeit wachgerufen und der National-Dank 
an denſelben durch Verabreichung einer Geld⸗ 
ſpende bethätigt werden ſoll, hat das zur An⸗ 
rufung des nationalen Dankes in hieſiger Stadt 
eingeſetzte alleinige Organ das obige Arrange⸗ 
ment vorbereitet, jeine Hoffnung auf die Sym⸗ 
pathien des Publikums ſetzend. 


Das Programm des Feſtes iſt in Kurzem 
folgendes: 2 5 
I) Konzert von drei Kapellen in dem feſtlich 
dekorirten Garten. 


2) Appell der Invaliden. 

3) Prolog und Feſtvorſtellung. 

4) Lebende Bilder. 

5) Feuerwerk. 

6) Feſtzug der Veteranen durch den Garten. 
7) Zapfenſtreich und Abendgebet. 

Bei eintretender Dunkelheit wird der Garten 
durch bunte Ballons und Transparente feſtlich 
erleuchtet. a 

Eintrittspreis für Herren und Damen in den 
Kommanditen 3 Sgr., an der Kaſſe 5 00 

Kinder und Dienſtboten zahlen an der Kaſſe 
pro Kopf 1 Sgr. . . 

Billets find von Morgen ab in den frühern 
Kommanditen zu haben. £ 

Der Ertrag des Feſtes iſt zur Unterſtützung 
der hilfsbedürftigen Veteranen aus den Frei⸗ 
heitskriegen beſtimmt. 

Breslau, den 3. Auguſt 1858. 


Das Stadt⸗Kommiſſariat 
der allgemeinen Laudesſtiftung als 
Nationaldank. 
v. Schleinitz. Elwanger. Koch. Barretzli. 
Dr. Wiſſowa. Gerlach. Seidel. Jüttner. 
Grabowski. Dr. Bayer. Schröter. Buchwald. 
L. S. Cohn. Pücher. Schwarz. Leuttner, 
Reimelt. Friedmann. Hildebrandt. 
Dr. Wolff. 897 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 4—5 belegenen, auf 35,950 Thl. 
4 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin auf den 10. Dezember 


1858 Vormittags 11 Uhr im 1. Stock des 


Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hppothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruch bei uns zu melden. 

Breslau, den 31. Mai 1858. [656] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 der Konkursgläubiger. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
ehemaligen Apo etzigen igutsbeſitzers 
Bergemann 


thelers, j 
zu Zedli zur Anmeldu 
der Braga der RE Are nn 


te 
um 12. Aug. d. J. einſchli lich 
p worden. Die inder — * ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
dani . oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

gten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. un 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 16, Auguſt 1858 

Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreis⸗Richter Behrends im Paxteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 1 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden je * 5 in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
jet 155 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izufügen. 2 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Engelke 
und Wiener zu Sachverwaltern worgeſchgen. 


Ohlau, den 20. gi 1858, ! 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Konkurſe über das Vermb⸗ 

n des ehemaligen Apothekers, jetzigen Freiguts⸗ 
feine Bergemann zu Zedlitz der Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Aktords bean⸗ 
tragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die Stimm⸗ 
N der Konkurs⸗Gläubiger, deren For⸗ 
derungen in Anſehung der Richtigleit bisher 
ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 

auf Montag den 16. Aug. 1858 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Par⸗ 
teien⸗Zimmer unſeres Geſchäfts⸗Lokals anbe⸗ 
raumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen ange) t oder beſtritten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß Ser 

Oblau, den 20. Juli 1858. 1897 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

899] 5 
dem Concurſe über 
am Auguft Galler 1 Peterswaldau 
ift der Tag der —.— no nachträglich 

Amts wegen a au 
12 . Februar d. J. 
t worden. 
bad, den 31. Juli 1858, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Fermögen des 5 


902 Bekanntmachung. 

„In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Max Wolff zu Mittel⸗Lagiewnlk, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, Termin 

auf den 8, Sept, d. J. VM. 11 uhr 
im unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. I. 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. 

Die 1 been werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs Gläubiger, jo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hppotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung berechtigen. 

Beuthen O.⸗S., den 21. Juli 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[901] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Paul Suchan hierſelbſt iſt der 
Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſelbſt zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Beuthen O. S., 17. Juli 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Weiden⸗Korbruthen⸗Verkauf. 
Die an der Oder liegenden, diesjährigen 
Weiden⸗Korbruthenſchläge in den zur Oberför⸗ 
ſterei Zedlitz gehörigen Schutzbezirden Zedlitz, 
Kottwitz und Margareth ſollen in Looſen von 
1 bis 2 Morgen zum Selbſteinſchlage 
Donnerſtag den 12. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr in dem Gerichtskretſcham 
zu Kottwitz, 
gegen ſofortige baare Bezahlung von mindeſtens 
der Hälfte des Meiſtgebotes öffentlich verſteigert 


werden. 3 
Der Forſtaufſeher Schreiner zu Zedlitz, För⸗ 
ſter Heuchel zu Kottwitz und aldwärter 
Gringmuth zu Margareth werden Kaufluſtigen 
die Looſe an Ort und Stelle vorzeigen. 
Kottwitz, den 31. Juli 1858. [903] 
Der Oberförſter Blankenburg. 


k ti o u. a Br 
hieſigen koͤnigl. Kreis⸗Ge⸗ 


A u 
Im Auftrage des 
richts werde ich 
Dinstag den 10. Auguſt d. J., 
event, am folgenden Tage, von Vormittags 
9 Uhr ab, vor dem Gaſthauſe „Glückauf“ zu 
Königshütte das zur Kaufmann Johann 
Klisczſchen Konkursmaſſe gehörige Wagren⸗ 
Lager, beſtehend in Spezereien, Tabak, Wein, 
Liqueur ꝛc. gegen ſofortige Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 
Beuthen, den 2. Auguſt 1858. 
Gone, Gerichts⸗Aktuar. 


* 2 2 
rämien⸗Ertheilung. 

Bei dem am 28. v. M. zu ⸗Marien⸗Hütte 
bei Saarau ſtattgehabten Probepflügen zum 
Behufe der Bewerbung um die von der ökono⸗ 
miſch⸗patriotiſchen Societät der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer für einen beſten Acker⸗ 
pflug ausgeſetzte Prämie, wobei 16 Pflüge kon⸗ 
kurrirten, iſt von den erwählten Pal Ani 

die erſte Prämie von 20 Thlr. 
dem Herrn F. Groſſer, Beſitzer des Etabliſ⸗ 
ſements für neu konſtruirte ſchleſiſche A 
turgeräthe zu Riegersdorf bei Frankenſtein für 
Seen ug, (Preis 12 Thlr. ohne 

eſtell. 

1 Prämie von 15 Thlr. 
dem Schmiedemeiſter Herrn E. Schram zu 
Neudorf bei Nimptſch für einen Räderpflu 
mit Vorſchaar, (Preis 13 Thlr. mit Geſtell. 
und eine dritte Prämie von 10 Thlr. 
dem Herrn G. Otto, Beſi N 
ſchinenbau⸗Anſtalt zu Mertſchütz bei Jauer für 
einen Räderpflug mit gen eifernem 
Pflugkörper (Preis 8 Thlr. ohne Geſtell.) 
zuerkannt worden. 

Den von dem Fabrilbeſitzer Herrn J. G. E. 
5 4 0 5 zu Protſchkenhayn geſtellten Sack⸗ 
ſchen Rayolpflug hat die mit dem Preisrichter⸗ 
amt betraute Kommiſſion wegen ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Leiſtung bei der Tiefkultur ganz 
beſonders rühmend erwähnen zu müfjen geglaubt, 
obſchon der hohe Preis von 54 Thlr. einer all⸗ 
gemeinern Einführung entgegenſtehen dürfte. 

Recht gute Ackerpflüge ſind außerdem von 
dem Schmiedemeiſter Oefler zu Groß⸗Roſen, 
dem Stellmachergeſellen Lindner zu Guckel⸗ 
hauſen, dem Schmiedemeiſter Franke zu Gä⸗ 
bersdorf und dem Schmiedemeiſter Männchen 
zu Poiſchwitz geſtellt worden, doch haben die⸗ 
ſelben im Vergleiche zu der geleiſteten Arbeit 
noch zu viel Aeg 11 1888 

i „ Auguft 1858. 


Eisdorf, den PR — 18801 
verr 
Direktor der Btomomifch-patriotifhen Sozietät 
der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer. 


Allen geehrten Reflektanten zur Nachricht, 
daß die Heine Beamten⸗Stelle beteits besch. 


Dominium Grüben, 8 
1881] Die Adminiſtration. 


Brauerei 
findet Gelegenheit, ſich mit einem im Mälzen, 
einfachen und Lager⸗Bieren wohl erfah⸗ 
tenen Braumeiſter aus Baiern verſehen 
können. Demſelden ſtehen die ſchönſten ſchrlt⸗ 
lichen wie mündlichen Seite. 

Man bittet gefällige Offerten unter E. C. 
zu Yaffen 1 rest. franeo 
„ wora i Wünſchen 
gegnet wird. PAS aue 1982 


ehlungen zur 


en 


n gebilbeter junger „der m 
Luſt und Liebe zum Berufe ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Landwirthſchaft lernt, 
waer als penſionszahlender Eleve 
oder Volontär auf einem Gute mit 
Brennereibetrieb einzutreten. Derſelbe er⸗ 
bittet ſich gef. Offerten und nähere Mit⸗ 
heilungen sub E. L. poste rest. Breslau. 


tzer der 423 


* 


8 E. 


* 


— — 


das nach wie vor in unverändert reiner Qualität ſtets bei uns zu haben iſt. 


N { ; N * ig 17 * L st 


Gafthof-Berkauf. 


n einer niederſchleſiſchen Garniſonſtadt, durch 
welche eine ſehr frequente Chauſſee führt, iſt ein 
am Markt belegener, gut renommirter Gaſthof, 
in welchem mit Vortheil ein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben werden kann, und in welchem 
10 Stuben, 1 Saal und hinreichende Stallung 
befindlich it und wozu ca. 70 Morgen gutes 
tragbares Land, welches ſich auch zum Rüben: 
und Kleebau eignet, gehören, ſoll Familienver⸗ 
hältniſſe halber aus freier Hand preiswürdig bei 
4000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. Nähe 
res iſt zu erfahren beim Lehrer Kuhnt, in 


1718 —ͤ— 

Von der kaiſerlich königlich öſterreichiſchen 
Staats- Prämien Anleihe 5 rer 1051 an 
ich einige am J. Juli d. J. in der Serie her⸗ 
ausgekommenen Obligationen, welche an der 
demnächſtigen Gewinn⸗Ziehung von 

nur 650 Obligationen mit 
650 Gewinnen 
theilnehmen. Die 650 Gewinne betragen zu: 
ſammen 
356,100 Gulden, 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne 
Abzug zahlbaren Beträgen: 


Der Ausverkauf von Cigarren aus der 
Beyer'ſchen Concurs-Maſſe wird fortgeſetzt. 

Geſchäfts⸗Lokal Junkern⸗Straße 33. ws 

Der Beyer ' ſche Concurs⸗ Verwalter. 


Großer Ausverkauf von Modewaaren. 


Das noch vorhandene große Auswahl bietende und zur Grünbaum' ſchen 
Konkursmaſſe gehörende Modewaarenlager fol für Rechnung der Konkursmaſſe in 


Gardeſer Citronen, 
Puglieſer Citronen und 
Aepfelſinen 
empfiehlt von — — — in Dun 
C. J. Bourgarde. 


Erſte Sendung 
Birmingham ⸗Lack. 


kürzeſter Zeit veräußert werden. Gewinn & 80,000 Gulden 80,000 Guld. te Fr 1 Lehr ine neue vorzügli i : 
Der Ausverkauf zu bedeutend unter Einkauf geftellten Preifen beginnt heute in 5 Gewinne 5 9000 7 25000 . er dite, kn böct a ür schon 
dem Geſchäfts⸗Lokal B (892): | - „ e d „5,000 Bauhölzer violetter Farbe aus der Feder fließt, kurz dar⸗ 
Ohl au erſtr a e Nr I im R aut enk 50 à 400 7 20,000 „. a L auf tiefſchwarz nachdunkelt, Stahlfedern nicht 
* 7 ranz. 588 P a 300 176,00 - lin allen Dimenſionen, rund und beſchlagen, | angreift, nicht ſchimmelt und eine ſehr kräftige 
find zu verkaufen, und können dieſelben von] Copie liefert. Die Pfund⸗Krute 10 Sgr. offerirt 


Breslau, den 31. Juli 1858. Der Konkurs⸗Verwalter. 


et SHerbit- Futter. 


Bei dem jo ſehnlichſt erwarteten und nun eingetretenen (Land-) Regen, der dadurch 
— 2 gewordenen Erde und der jetzt herangenaheten richtigen Brassica rapa - Einſaat (von 
ortiuncula bis Laurenzius 2. bis 10. Auguſt), wo des Landmanns Sprüchwort lautet: 


D ˖ie Herbſt⸗, Stoppel⸗ oder Waſſer⸗Rübe, 
— 2 ausgeſäet am Tage Dominil (4. Auguſt), 
wird ſie, wie des Säemanns Bein jo dick; 
erlaube ich mir insbeſondere die reſp. Landwirthe als auch Wiederverkäufer auf die ſo eben 

eingetroffene Sendung 


Brassica rapa Herbſt⸗Stoppel⸗ oder 
Waſſerrüben⸗Samen, größte lange Sorte "83 


hierdurch ergebenſt aufmerkſam zu machen und zur Abnahme zu empfehlen. [756] 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


Waſſerrübenſamen, 


auch Stoppel⸗ oder Herbſt⸗Rübenſamen genannt, beſte Sorte in echter reiner Waare, 
offerirt zu zeitgemäßen Preiſen: Kupfer ſch [825 
b upferſchmiedeſtraße 25 
Carl Fr. Keitſch, Stockgaſßen- cke. ; 
[804] Avis. 

Bei den ſich hier von Stettin aus häufenden Anerbietungen von raffinirtem 
Baumöl, haben wir uns veranlaßt geſehen, eine Raffinerie für dieſes Fett einzu⸗ 
richten. Wir offeriren ſolches für Diejenigen, die billiges Brennöl zu haben 
wünſchen, 1 Thlr. unter dem Preiſe des wirklich reinen raffinirten Rüböls, 


650 Gewinne, im Totalbetrage 356,400 Guld. 
„Die Ziehung iſt in Wien am 1. Oktober 
dieſes Jahres, bis gegen welche Zeit der Preis 
ber wenigen babhaft zu ar an ZT acid ASE > EEE ZU 
onen aus gezogenen Serien, na aßgabe 5 
ber fortſchreitenden Aufräumung noch anſehn⸗ Schafe⸗ Verkauf. 2 
lich ſteigen wird. Gegenwärtig kann 100 Stück Zucht Mutterſchafe und 200 Stück 
ich meine noch Vorräthigen derſelben zu Schöpſe ſtehen bei dem Dom. Thiergarten, Kr. 
en vg von 900 1 optı Wohlau, zum Verkauf. [370] 
en. preuß. Cour, oder 1160 Mark Gin Negen⸗Standfaß, mit Eisen gebun⸗ 
hamburger Banco abſtehen, daher Reflektanten den, ſteht billig zum Beata Scheiner aße 
ſich forverſamſt an mich zu wenden belieben. Nr. 28 bei Wiltwe Walter 1965 
Hamburg, 1. Auguſt 1858. - - 


Nathan Isaac Heine er: Waldwoll⸗Matratzen — [986] Neueweltgaſſe 36, 
875] in Hamburg. und dergl. Keilkiſſen, welche ſich ſowohl für Nitolaiftrahe Nr. 12 ift die erite Flage, be 


In der Serie die Dauer als zur Abhaltung lästiger Insekten ſtehend aus 3 Stuben, Küche und Jubehör zu 
gezogene Obligationen 


beſtens bewährt haben, empfiehlt in verſchie⸗ Term. Michaeli : 

e ‚ ‚eh! i aeli zu verm . £ 

denen Größen und Bezügen billigſt: Mäder Bures 1.2 Treppen en 
[1007] Gräße 2 und 3 Uhr Nachmittags. | 

der k. k. österreichischen Staats- 

Prümien-Anleihe de anno 1854, von 

welchen in der Serie gezogenen Obligatio- 


+ r, 
vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 5 - 
2 Ein Ouartier von fünf Stuben nebſt allem 
e an Gartenbenutzung iſt zu vermie⸗ 
nen in Allem nur seehshundertfünf- rute Nr 90. Michaelis au. besehen Dar: 
zig Stück existiren, welche 650 Stück 
356,400 Gulden in 650 Portionen von 


tenſtraße Nr. 38. [1002] 
300 Gulden und darüber bis 80,000 
Gulden zu geniessen haben, verkaufe ich, 
frühere Aufräumung; meines gegen- 
wärtigen Vorraths vorbehältlich: 
bis 15. d. à 580 Thur. preuss. Cour. 
oder 1160 Mark hamb. Banko, 
vom 16. bis 31. d. à 600 Thlr. preuss, 
Cour. oder 1200 Mark hamb. Banko, 
vom 1. bis 15. September à 625 Thlr. 
preuss. Courant oder 1250 Mark 
hamb. Banko, 
vom 16. bis 28. Septbr. à 650 Thlr. 
Pr Courant oder 1300 Mark 
ıamb, Banko, 
wonach auswärtige Besteller ihre bei 
der Bestellung einzusendenden Rimessen ge- 
fälligst einzurichten belieben, Bei Berech- 
nung des dem verringertem Vorrath gemäss 
succesive steigenden Preises nehme ich jeder- 
zeit billige Rücksicht auf die Fntfernung der 
Wohnorte, so. dass ich zum Beispiel eine 
vor dem 31. dieses — direkt an 
mien — zur Post gegebene Besellung, 
wenn solche dem Postenlaufe nach auch 
erst am 2. oder 3. nächsten Monats 
bei mir eintrifft, zu dem nur bis 31. dle- 
ses angesetzten Preise ausführe, und so 
weiter, so lange mein geringer Vorrath 
nicht etwa gänzlich aufgeräumt 
sein sollte, [876] 
Hamburg, 1. August 1858. 


Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


Eine ordentliche Perſon in mittlern Inhren, 
die mit der Häuslichkeit, Küche und Wäſche 


vollkommen vertraut iſt, ſucht bei einem Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. dito gelber 87— 91 84 7480 
Geiſtlichen als Wirthſchafterin ein bal⸗ 


7 7 Roggen 60— 62 59 5456 
diges Unterkommen. Offerten erbittet man unter Fliegen Leim, Gere 1 „ „ 0 45 9 har n 
der Chiffre L. K. 36 poste rest, franeo Breslau, beſtes riet gung der Siegen. Die afer \ 
3 Ein ages e f Nane Calc eh Biüchſe 2% und 1 Sgr. Nu * Diss 125 0369 
abren, welches jede Art feine weibliche Arbei e : 2 eee eee 0 ? 
anfertigen kann, ſo wie in häuslicher Wirth⸗ Inſekten Pulver i Aae 118 . 110 ä 
Ban und Kinder⸗Erziehung Hur iſt, wünſcht 11 3 Ver Sah 15 Wanzen 4 Gute toffel-Spiritus 9 Thlr. G. 
eſonders in letzterer Eigenſchaft ein baldiges n ic. In Schachteln zu 2 nd | —.— —.— 
15 Sgr., de wie pfundweiſe, und die daraus] J. u. 2. Aug. Abs. 10 U. Mg. ö. Nchm. 2. 


Unterkommen, weil anhaltende ſitzende Beſchäf⸗ „ K 
tigung feiner Öefumdbeit {chäplichüt, Adrefie .S. | gesodene, ren die Luftdruck bei 0e 27 N 277581 270707 
Faſche 6 Sar 2 . — + 114 „ 19 #192 


durch die Expedition der Breslauer Zeitung. . ı 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, Thaupunkt Dua ae 192 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein offener Courier⸗Wagen, 

eine zweiſttzige und eine vierſitzige Beichaiſe 
ſind zu verkaufen in Gleiwitz bei 

[984] Muche. 


a Drei plein Uagerfiſſer 
in u 51 N ſind wegen Mangel 
5 erkaufen: Nikolaiſtraß 7 
in Brezel en eo 
Zum diesjährigen Königs⸗Mandder ſind 
Zelte zu verleihen bei 4 * 
F. Feiſt, Tiſchler⸗Meiſter, 


Falkenberg Oberſchl. 7 2 
Arndt, Zimmermeiſter. 


7 4 ker Poſt⸗ und Arbeits⸗Pferde hier 
ap“ ] ein. Dieſelben ſtehen n Aral: ..... 7 — ¹ 
Garten⸗ und Neue⸗Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 21 in der dritten Etage iſt zu vermiethen 
415 zu 1 7 — * 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimm 
Alkove und Zubehör, 3 
2) eine Wohnung, beſiehend aus 4 Zimmern 
und Zubehör. 1010] 
Näheres Junkernſtraße Nr. 13, zweite Etage. 


Hein s Höôtelgarni 
(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz A, 


Breslau. [603] 


Simon's Hotel garni 
zur „Stadt Rom“ 


e ; (vormals das Schmidt ſche tel 
engl. Malſes⸗Heringe beim ac, na nende Dot) 
empfing wieder in feiner, zarter Qualitätd mitgetheilt worden if, in der Nikolaivor- 
und empfiehlt in ganzen Tonnen, ſo wie aus⸗ ſtadt, ſondenn 


gepackt, zeitgemäß billigſt: [891] 1] 
& Albrechtsſtraße 17 
E. J. Bourgarde, | Albrechtsſttaße 17. 


Patent⸗Brenner 


in Neuſilber und Meſſing, find vorräthig und Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 


werden zu den ſolideſten Preiſen an alte Lam Breslau, am 3. Auguſt 1858, 
au 15 n r 1008 6 n en ittle, ord. Ware. 


1 J £i ss Ah, 
lexander Fickert, Klemptner⸗Meiſter, 52 — 9 87 78-85 Sgr. 
1 3 


2 ; Zu verkaufen [987] 
ein wenig gebrauchter 7oktaviger Flügel von 
Mahagonyh, nach neueſter Facon gebaut, und 
Au gehaltenes Mobiliar von Mahagony, be: 
tehend in Sopha mit Plüſchbezug, Silberſpind, 
2thürigen Schränken, Damenbureau, Chiffoniere 
u. dergl. m. Kupferſchmiedeſtr. 35 im 1, Stock. 


Ein Haus in Breslau mit bedeu⸗ 
tendem Zinsüberſchuß ſoll bei mäßiger Anzah⸗ 
lung verkauft werden. Näheres bei 1003] 

M. Altmann, Matthiasitr. Nr. 12. 


In einem gelegenen Orte, einige Meilen von 
Breslau entfernt, iſt ein Haus nebſt einge⸗ 
richteter Bäckerei, und einen dazu gehörigen 
Garten, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Ernſtlichen Käufern wird unter der Adreſſe: 
K. M, poste restante Markt⸗Bohrau, nähere 
Austunft ertheilt. f [991] 


Emdener Jäger⸗Heringe und 


Moritz Werther & Sohn. 
Fortdauernd ſind [187] 


Raps⸗Leinkuchen, Rapskuchenmehl 


von bekannter beſter Qualität für baldige Abnahme als auf Lieferung in unbegrenzten 


Quantitäten zu haben bei Moritz Werther und Sohn. 
100 Stück Viſiten⸗Karten für 10 Sgr., 


auf franzöſiſch Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. Aufträge auf unter 100 Stück mer: 
den nicht effektuirt. (Briefe erbitte franko.) [803] 


Kaffinirtes und rohes Rüböl 


eigenen Fabrikats, in reiner guter Waare, ohne irgend welche Beimiſchung, offeriren: 


Treuer S Krämer, 


15901 Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 689] 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 


Friſch gepreßten Rapskuchen 


empfiehlt: [992] L. Nlleich’S Oelfabrik in Gabitz bei Breslau. 


Der Preußiſche Hof in Dresden 


wird allen Reiſenden beſtens empfohlen. — Logis 12½ Sgr. und 10 Sgr. 


CCC Ein Handlungs⸗Kommis, ee ut Dekan 
= Bitte um Beachtung, — welcher in einem hieſigen Spezerei⸗Geſchaft ge⸗ nn he Bee ak Kore 4 5 St ahlreifen ee pCt. pCt. SöpCt. 

Ein evang. Theologe, gegenwärtig noch f lernt, noch in Kondition iſt, ſowie der polni⸗ Il. W. befördert die Erpedilion dieſet Zeitung. / Wind bed e RD NW. 
als Erzieher fungirend, welcher im Jahre ſchen Sprache mächtig und von ſeinem Prinzi⸗ billigſt bei [998] Wetter bedeckt Regen bedeckt Regen bewölkt 
1839 jein Triennium als evang. Theologe pal beſtens empfohlen werden kann, ſucht pro Gute Belohnung L S [ . Wärme der Oder + 145 
auf der Breslauer Univerſität vollendete, J Michaelis d. J. ein Engagement. Reflektanten ö + ch eſinger, , — ——. re 
Ad erhält der, welcher eine nach der Gegend von Ohlauerſtraße 36/37, im alten Theater. 2. u. 3. Aug. Abs. 0 U. Arg. 6 U. Nchm. 2U. 


und von da ab permanent in verſchiede⸗ belieben ihre Adreſſe A. G. No. 1 poste rest. 


nen Familien als Erzieher fungirte, wünſcht 7 Breslau gefälligſt abzugeben. 999) Oels oder Trebnitz entlaufene weiß und ſchwar OT ara — 
ſehnlich eine andere Karriere einzuſchla⸗ D een efleckte e auf „Cora“ hörend, nad P h 0 t 0 g & ne Fi 4 2 0 651 2776766 
gen. Als ihn ſein Geſchick vor einigen Auf einer großen Herr chaft a. W reslau, alte Sandſtraße 8, zurückbringt. [972] 0 . oral ＋ 15 — 141 178 
Jahren in ein hohes adeliges Haus führte, Penſton fann — junger Mann An ellun 112 Verpachtung. in beſter Qualität, Dunſtſättigung. Jöptet. A 13,6 + 12,9 
wurde ihm das ehrenvolle Anerbieten ge⸗ zung £ 8 Vormittags 10 U wie Golar: Del, Wind NW Ct. GsSpCt. 
N f den. Näheres Herrenſtr. 24, 2. Etage. [889] Am 16. Auguſt d. J. 9 hr , = DO 
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halt des Wiede „nein der Tod der Handlung in einem Engros⸗Geſchäft zu 
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112 Güter⸗Direktien Prauß, 


den 25. Juli 1858. 
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Eine Bonne (jüd. Konfeſſton) wird zur Er-“ Als Wochen und Kranfenwärterin nebſt vollſtändigem Kaffeehaus⸗Inventar aus | pam.-Anl. 1884.3 11446. e Mis . — Lee Gee 1 
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